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Son non warte*
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^rlha erbleichte. Nein , nein ! Alles
^ur ihm jetzt nicht begegnen!

kEie sagte mit fliegender Brust:
muß nach Hanse, liebe

lfle. Mama erwartet mich. Birte,
liebe Mutier von mir . Wo ist

»brigens?"
hat in der Küche 3» tun . Das

ablicklich ist sie im Schlafzimmer,
ettzias überarbeitet , denn vor
legte sie sich zu Bett , weil ihr

jwar . Das war kurz bevor Ihr
choffe, daß es nichts von Bedeu-

|ünt >sie jetzt bereits wieder wohl-

kwerdcn sie aufsuchen,"
.Komm, Grete!"
fden jungen Mädchen verließen

das Zimmer, und Else folgte

war nach, der Küche,
war Frau Kleine nicht. Auch die

Me , die heute zur Hilfeleistung
m worden war , befand sich nicht
Vasflammen waren ausgedreht
chen waren fast kühl. Allem An-
Brigitte chr Reich vor mehr als

Wunde verlassen.
ist vielleicht doch kränker

,i7 e Martha . „Wir wollen jetzt
»immer gehen."
^Äbr .den Korridor in schneller
p als ße das Schlafzimmer be-dt!?ri9itte ^raus.

skleinê ,t eL l,t franf  geworden,
sin, denn n scheint sogar sehr lei-
-Jch tocrbe Bewußtsein

Swich Zu Dr . Kurz

? >< fein.-
h MiiU"9efn Mädchen das
M bueben sie an der Tu,-. '
^uele erschrocken. Aut

^rau Kleine in tiefer

Martha trat zuerst an das Bett der
Kranken.

„Sie hat einen Schlaganfall erlitten,"
berichtete Las im Krankendienst erfahrene
und geschulte Mädchen. „Hoffentlich ist er
leichterer Art ."

Sie eilte an das Fenster, um frische Luft
hereinzulassen und kehrte dann zu der Kran¬
ken zurück, bettete sie in die richtige Lage

Lenkbarem Gchrad für Gchuusähtfle.

rieb ihr die erstarrten Hände und öffnete ihr
die Kleider, während Grete die weinende
Elfe aus dein Zimmer geleitete.

Martha nahm aru Bett der Kranken
Platz , lauschte voll Sorge den lallenden Re¬
den und strich immer Iviedcr über den linken
Arm der alten Frati , der so kraftlos auf
der Bettdecke lag. „Arme Elfe," dachte sie.
„Armer Bertihold! Der heutige Tag sollte
ein Freudentag für euch Beide werden —

nun ist er zu einem Tage des Schmerzes ge¬
worden !" Tränen traten plötzlich in ihre
Augen. Ihr eignes zerbrochenes Lebens¬
glück hob wehklagend fein junges , hoffendes
Haupt . Ach! Auch ihre Hoffnungen, ihre in¬
nigsten Herzenswünsche waren heute ver¬
nichtet wovden wie die Blüte , die der Sturm
bricht! Aber nicht lange gab sie der weichen
Stimmung nach. Sie war zu sehr daran
gewöhnt, das eigene Ich vor den Nöten
Anderer zurücktre en zu lassen. Mit gespann¬
ten Sinnen lauschte sie den stoßweisen
Atemzügen der Kranken, horchte sie auf den
wohlbekannten Tritt des Dr . Kurz.

Endlich kam der Arzt . Cr erkannte auf
den ersten Blick, daß das , was Martha ver¬
mutet hatte , eingetroffen war . Frau Kleine
hatte einen Schlaganfall erlitten , und die
linke Körperhälfte war gelähmt . Aber der
Arzt gab der Hoffnung Raum , daß bei
guter Pflege die Gesundheit der alten Dame
bald wiederhergestellt sein würde.

„Vor allen Dingen Ruhe — Ruhe —"
gebot er. „Kein Lärm , kein Geräusch. Kein
Fremder darf jetzt die Wohnung betreten."

„Aber ich feiere doch haute meinen Ge¬
burtstag — und — "

„@o muß die Feier eben für eine spätere
Zeit verlegt werden, " wandte Dr . Kurz mit
leiser Ironie ein . „Das wäre wohl nicht
das Schlimmste . Viel wichtiger erscheint
mir die Frage : „Wer wird die Pflege der
Kranken übernehmen ? "

„Ich, " «rbot sich Marcha . „Por allen
Dingen möchte ich darum bitten, mir Me
Nachtwachen zu übertragen . Ich. besitze
bereits Uebung in der Krankenpflege und
bin leicht abkömmlich."

„Ich möchte tagsüber bei der Kranken
lein." l'at Grete errötend . „Else ist ja im¬
mer im Geschäft. Wenn sie dann nach
Hause kommt, kann sie mich für ein paar
Stunden ablösen , damit ich meinem Vater
imb dem Bruder die Mahlzeit bereite, und
am nächsten Morgen -trete ich, sobald Else
sortgegangen ist, mein Amt tvieder an.
Wenn Martha die Nachtwache übernimmt,
kann Else ein paar Stunden der Ruhe pfle¬
gen. Sie braucht die Ruhe ja dringender
als wir ."

„Dein Bruder ist viel besser alS der
meine," sagte Else weinend. „Du konntest,
sobald er einen auskömmlichen Verdienst ge-



funtven hatte , deine Arbeit in der Fabrik
niederlogen. Ich mutz, trotzdem Hermann so
unsinnig viel Geld verdient, doch immer
weiter ins Geschäft gehen. Meine Mutter
toill es durchaus . Und aus meiner Verlo¬
bung kann vorläufig nichts werden."

„Sie wollen sich verloben ?" fragte Dr.
Kurz neugierig. „Mit wem' denn ?"

Elfe warf trotzig den Kopf zurück. „Das
ist vorläufig noch ein Geheimnis , Herr Dok¬
tor . Ich darf nicht darüber sprechen." —

Martha und Grete sahen sich erstaunt
au . Sie wußten sich das Benehmen derEreundin nicht zu erklären. „Schweigen istold," sagte Dr. Kurz. „Auch das Gold der
Verlobungsringe kann leicht zerstört werden,
wenn vorzeitiges Geschwätz daran rührt.
Aber nun lassen Sie uns bei der Sache
bleiben, meine lieben jungen Damen . Die
Art, wie Sie die Pflege verteilt haben , sagt
>nir zu. Vielleicht gelingt es auch Fräulein
Else, einen Urlaub zu erhalten, damit sie
während der Krankheit der Mutter das
Hauswesen in Ordnung halten kann." Er
sah Else scharf an . „Ihre Mutter war iminer
eine sehr fleißige Frau , liebe Else. Sie
werden alle Hände voll zu tun finden."

Er reichte den jungen Mädchen der
Reihe nach die Hand und verließ Las Haus.

Auf der Straße begegnete er dem In¬
genieur, der soeben zu Kleine'8 wollte. Mit
ein paar kurzen Worten teilte er Sturm das
Vorgefallenc mit . Betthold Sturm atniete
tief. Es hörte sich fast an wie ein Atemzug
der Befreiung.

„Es ist gut , daß ich Sie getroffen habe,
lieber Doktor. Es ist wohl unter diesen Um¬
ständen am besten, wenn ich heute nicht
mehr zu Kleine'8 in die Wohnung gehe. Ich
wollte mich eigentlich heute mit Elf« ver¬
loben." —

Der Doktor blieb stehen, schlug kräftig
mit dem Stock aus das Pflaster und machte
ein rätselhaftes Gesicht.

„Was Sie sagen," sprang es von seinen
Lippen. „Mit der Else Kleine? Nun — der
Geschmack ist nicht übel. Aber wenn ich mir
einen Rat gestatten dürste. Ueberlegen Sie
es sich. Doppelt und dreifach überlegen Sie
sich die Sache , mein lieber Freund . Zwei
solche Feuerköpfe wie Sie beide würden
vielleicht «in wenig zu viel Hitze schaffen,
und das tut nicht gut im Ehestande. Allzu
scharf macht schartig. Verstehen Sie mich?
„Drum prüfe, was sich ewig bindet , ob sich
das Herz zum Herzen findet ; der Wahn ist
kurz, die Reue lang ", sagt unser großer Dich¬
ter. Sie haben jci jetzt Zeit gewonnen ! Na
— nichts für ungut . Enrpfehl' mich!"

Er reichte dem Ingenieur die Hand
und dieser setzte langsam seinen Weg fort,
von widerstrebenden Gefühlen erfüllt . —

Es folgten Tage voller Unruhe und
Bangen im Kleine 'schen Hause. Zwar hatte
der Arzt schon nach einigen Tagen gesagt,
daß eine direkte Lebensgefahr für die Kranke
nicht bestehe, und sie bei sorgsamer Pflege
bald wieder auf die Füße kommen ' werde.
Aber das Räd des Gleichmaßes war durch
die Krankheit der alten Dame, die alles in:
Hause geleitet hatte wie an einem Schnür¬
chen, ins Wanken geraten, und der vergrö¬
ßerte Fabrikbetrieb trug wesentlich dazu bei,
die Unruhe und Nervosität der Familie noch
zu erhöhen.

Hermann Kleine ging mit der Absicht
um, eine neue und bedeutend größere Fa¬
brikanlage zu schuften. Er hatte sich, dem

Rate seines Frendes Berthold Sturm fol¬
gend, mit einem vermögenden Herrn aus
Berlin zusammengetan, der dem Betriebe
große flüssige Geldmittel zusührte und sich
dafür als stiller Teilhaber in die Firma
eintragen ließ, die jetzt eine „offene Han¬
delsgesellschaft" geworden war . Herr Julius
Jessen war ein stattlicher, liebenswürdiger
Herr Anfang der Vierzig, der bereits den
Krieg „hinter sich hatte", wie er zu sagen
lichte, denn er war bei einer Maschinenge-
wehrabteilung beschäftigt gewesen und hatte
sich hierbei einen kleinen innerlichen Scha¬
den zugezogen, der ihn dienstuntauglich
machte. Boshafte Menschen sagten, daß er
es verstanden habe, die Sache schlimmer
darzustellen, als sie an sich war . Aber wie
dem auch sei, man merkte es ihm unschwer!

und gar nicht wieder die a
rückfinden konnte.

Die alte Brigitte , die in
lich inl Hause half, wo es
längst einmal heimlich bei
gewesen und hatte seinen
Half er nicht überall , besser
sogar ? Sie hoffte, daß er.
Frau Kleine ein Mittel m
fen würde, da sie sich so sehrs
von ihrem Leiden erlöst zu

Der alte Sonderling hak
den Berichten Brigittes %
war er zu einer allen Lin
ren Blätter sich bereits
ben begannen, hatte eins
ter mit leiser Hand berührt!
seinen Fingern haften geblie

an, daß er sehr froh war, dem Kriege mit
seinen Schrecken, Strapazen und Gefahren
entronnen zu sein.

Else hatte ihre Stellung im Warenhause
aufgegeben. Der heimatliche Ott hatte jetzt,
da der flotte und liebenswürdige Herr Jes¬
sen fast jeden Tag von Berlin herüber in
die Fabrik kam und die Arbeiten im Neu¬
bau mit Kennerblicken verfolgte, einen neuen
Reiz für sie bekommen. Sie konnte eben
nicht anders : es war ihr nicht wohl zumut.
wenn sie nicht bewundert und beachtê wurde
von allen Seiten . Selbst bei den täglichen
häiislichen Pflichten, die ihr zwar manchen
Seufzer abnötigten, ihr abet: doch Freude
z» bereiten schienen, ging sie kokett gekleidet
einher, ließ die Augen im Kreise wandern
und lächelt«, sobald sich jemand nahte , dem
es sich lohnte ein Lächeln zu scheickcn, trotz¬
dem ihre Mutter noch immer leidend war

„So ist es mit den -
s sagte er nachdenklich. „Wen'
I kommen ist, dann sterben si«
! nicht viel mit Ihrer Frau z

Brigitte . Eine muh sterben,
dere lebe. Glauben Sie 's J

JSie's nicht. Ich Hab' keine
durch meinen Tod der Lebe

! lvovden muß . Aber wundern
wenn das fahrige Fräulein

! vernünftig werden würde, \
i Mutter sterben sieht." Da ¥
| Augen mit ihrer bunten
und geschluchzt: „Wie schön'
unsre Frau das noch erlebt
wenn sie ihr Kind noch so si
sie es sich schon so lange ¥

Der Alte nickte vor sich
einen großen Gedanken i'n
in die Ewigkeit hineinrE

Fiigcrdcnkmal aus dem Hartmannswcilcrkops



lßanfkrljMg vsn AißKastkn.
Ernst Schaff. (Mit 3 Abbildungen.)
die Ernte unter Dach und Zach gebracht,
herbstliche Ackerbestellung beendet ist und
c, wenn die kalte Witterung Aufenthalt
lt im Freien auf das Rotweudiastebe¬
findet sich für den Landwirt Muße zu
^Zeugnissen des Housfleißes. Da ist
an Wirtschaft̂ und Ackergerät aus-
und wieder in Stand zu setzen, was bei
beschick ahne fremde
daher ohne besondere
lszusühren ist. Das

Handwerkszeug,
'Beil , Hammer und

ln  Achten usw.
mancher Städter bẐ Z  vorhanden,

'der Nutznießer von wenn er

lnb büf,dt  Ä gern dieN7d'L ? °'^ -
' Echte» wir die Ausmerkl» "Zurecht
zeuger' auf di« Lersten!. Uxt  sicher
>r Vögel lenken. Ä °Dn  Nist-

sich empfiehlt, solche
^ lür diejenign, LgelarÖ * * « •

L ^ chastttcheu Schüdst»g7 tl ZZ
- •» # * t *yg3*

zu werden Hat sich doch im letzten Jahrzehnt
die Neberzeugung überall Bahn gebrochen, daß
der Schutz unserer Vogelwelt nicht nur nutz¬
bringend, sondern geradezu notwendig ist, um
das Nationalvermögen vor erheblicher Minderung
zu bewahren.

Die Herstellung künstlicher m!“
höhlen hat sich in den letzten Jahre,
zu einem förmlichen Industriezweig
herausgebildet und wird an ver¬
schiedenen Stelle» fabrikmäßig im
Großen betrieben. Fast alle diese
Fabriken fertigen Nisthöhlen nach
den v Berlepsch' schen Vorschristcn
und daher alle mehr oder minder
nach dem gleichen Schema an, alle
aus Naturhvlz mit Borke, alle in
genau bestimmten Maßen. Diese
sogenannten v. Berlepsch'schen Nist¬
höhlen, die übrigens keineswegs
eine neue Erfindung darstellen,
sondern nur Verbesserungen der
schon vor Jahrzehnten von Hofrat
Liebe und anderen praktischen
Bogelkennern und Bogelschützern
empfohlenen Nistkästen find, haben
als Muster die in der Natur sich
findenden Spechthöhlen, die, von
Spechten hrrgcsteUt oder zurecht
gewimmert, auch von ander»
Höhlenbrütern gern bennht werden.
Freiherr v. Berlepsch erklärt diese
Spechthöhlenals das einzig richtige
Vorbild für die Nisthöhlen sämtlicher
Höhlenbrüter und läßt daher die
von ihm empfohlenen Brutkästen nur
nach diesem Muster anfertigen Nun
soll keineswegs bestritten werden,
daß die Berlepsch'schen Nisthöhlen
große Vorzüge ausweisen. auch von
den Vögel»gern angenommen werden. »n,»i,
Aber wer sich draußen in der freien
Natur etwas umsieht, der wird finden, daß unsere
Höhlenbrüter keineswegs bloß in Spechthöhlen
nisten, sondern in allen möglichen und sehr
verschiedenartigen Hohlräumen. sofern sie ihnen
genügend« Sicherheit für Nest und Brut zu
bieten scheinen. Gar nicht selle» findet man
sogar Nester von Meisen. Rotschwänzchen und
dergleichen an Stellen, dir nach menschlichen
Begriffen recht mangelhast für ihren Zweck
geeignet sind und ihn trotzdem er ullem Also
nicht zu viel Schema bei der Nisthöhlensrage!
Die Vögel besitzen ein sehr hoch entwickelte-
Anpaffungsvermögen, und deshalb braucht man
mit der Herstellung von Nistgelegenheitenfür

sie nicht allzu ängstlich und eng herz'g z« 'ein
Die Erfahrung beweist doch z. B. auf das
schlagendste, daß der Star unbedingt jeden
aus Brettern hergestellten gewöhnlichen Nst-
kasten bezieht, und dasselbe gilt wir geringen
Einschränkungen, die auf etwas abweickMver

2. An0ri » , >»«g » «» .StarrnltARr » <» Jiutflrn JjjAnmr«,

Bauart und Größe sowie Anbrinoung der
Nistkästen beruhen, auch von Meisen, Rot¬
schwänzchen. Trauerfliegensäiigern und noch
andern Höhlenbrütern.

Immerhin sind selbst bei der Anfertigung
von Nistkästen einfachster Art einige Gestüts-
punkte zu beachten, die manchmal nicht b«.
rückstchtigt werden, und deshalb dürste es nicht
unangebracht sein, hier kurz die Herstellung
solcher Kästen zu erläutern . AIS Beispiel
wühlen wir den Starenkasten.

WaS das Material betrifft, so nehme man
Bretter, die nicht mehr ein ganz frische-, helles
Aussehen haben, sondern durch Lagern im Freien



-ittndrftek» auf einer Seite eine vettoittettr , graue
^« be on« n« mmn habm , fa &fWttft&tblt#
»H«r daß « rdLrch di« HoktbarM ct»d Dauer-
haDgkeit de« Holzer merklich beeinträchtigt
«m » «n wäre. Denn es wäre töricht. sich die
Arbeit zu machen uni einen Kasten, der schon
nach zwei bi« drei Jahren nicht mehr brauchbar
loäre . Allenfalls kann man Helle Bretter durch
Beschmieren mit feuchter Erde künstlich ettva-
färben . WaS di« Holzstärke betrifft, so liegt
es ans der Hand, daß bei sonst gleichem Material
sickere Bretter dauerhaftere « asten ergeben aM
dünnere Er ist jedoch nicht gut, wen» die
Kästen allzuschwer werden , da ihr, Befestigung
dann zu umständlich wird . Im allgemeine«
dürste eine Brrtterstärke von 1,5 bir 2 cm
am. meisten zu enipsehlm sein, ohne daß jedoch
geringe Abweichungen von diesen Maßen in-
Gewicht fallen . Unbehobelte Bretter sind be.
hobelten vorzuziehen, da erster« ein man könnte
tagen natürlicheres Aussehen habe». Al» Höhe
für einen Starenkasten find 30 bt« 35 am
am besten, während man der quadratischen
Grundfläche 15 bis 20 cm Brette und
Tiefe gibt. Auch bei diesen Maßen j
schaden Abweichungen von eioigen
Zentimetern nicht, und ebenso fw-»«* »
die Grundfläche keineswegs
aeuau quadratisch zu sein.
Brette und Ties« könnrrr
gern um ein paar Zentimeter

verschieden sein- Das
Quadrat ist hier nur an¬
genommen worden, weil sich die
Arbeit etwas vereinfacht, wenn
sämtliche Sritenbretter des
Kastens gleich« Breite erhalten
können. Da das vorn und
seitlich etwas überftehende Dach
schräg angebracht werde« soll,
damit das Regenwasser abfkrcht.
müssen die Sritenbretter de»
Kastens oben entsprechend ab¬
geschrägt und die Rückwand
genonnven werden als die
»Abbildung 1).

Setzstange neben dem Flugloch ist ganz über«
flüffia: es erreichtet: höchstens Refträuberu,
wie Krähen . Dohlen ufw. da» Rauben der
jungen Stare - Das Dach nimmt man m
solchen Ausmeffcrnge«. daß e« seitlich etwa
1—3 ow, nach vorn zu Q~ 8  om übersteht.
Da es durch die Einwirkung von Feuchtigkeit
und Sonnenhitze am meisten anSzuhalten hat,
tut man gut, für da» Dach dre Holzstärke
"was kräftiger zu nehme» als für die anderen
Teile de« Kastens und zur Befestigung auf
den Kastenwänden Schrauben , nicht Nägel zu
benutzen.

Ein wie geschildert hergestMer Sttstkaste«
wrrd von Staren unter allen Umständen be-
'Wgen werden und hält eine ganze Reihe von
Jahren au», besonder« wenn er nicht gerade
au der Wetterseite von Gebäuden oder Bäumen
angebracht wird . Zum Rnnagelu des Kastens
muß man recht kräfttge Nägel nehmen., um dir
nönge Haltbarkeit za erziele«. Wünscht mau
Stare in jüngeren Banmpflanzungen . Obst-
in .agen u. dgl. anzufiedrln. so krnv man,

i »
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w
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Ktrinerr Wittertt
r .. » firde, «ekche«» der xrufi,
wlc man , sobald sich der Appetit
stert und Fiebererscheirrurrgen
mehr anfparmen . Unterläßt
kann die sonst im allgemeine « .
siche Krankheit einen schlinimen
Man gibt den erkrankten Tieren»
Wasser oder auch Kieientränke und lek
Futter , wert das Kauen ihnen Ä
Schmerze « verursacht . Im Sonn
Gaben von Grünfutter ganz am
gekochte Gerste ist ihres Schleims
zweckmäßig . Manch « Pferde fte,,
ungern . Die entstehenden Abkze»
rechtzeitig ausschneiden lassen. 1
Fieber oder bei Atembeschwerde«
nicht, rechtzeitig den Tierarzt herbeiQ

. M « pflege der trächtige « Jiufiia
gänzlich vernachlüffigt oder es geichie»
zu viel, fo daß dadurch manchmal dir«
luste entstehen . So liegt z. B . bei >
gebürten die Ursache darin , daßleicht " - - - -

— — — Borderwerud
- „ .. Ebenso ist zu beachten, daß
diese beiden letzterer, Brettstücke an der Ober¬
kante entsprechend abgeschrägt werden müsse»,
damit das Dach hier fest aufliegt.

Bevor man den Kasten zusanimeufügt , be¬
festigt wan an der Außenseite der Hinterwand
durch zwei oder drei von der späteren Innen¬
fläche au» durchzuziehende Holzschrauben Mil
flachen Köpfen ein starke» Laltenstück von
dauerhaftem Holz, 6—8 cm breit und etwa
halb so dick, oben und unten je 10 bis 15 cm über
den Kasten hinausragend (Abbildung 1 1.)
Dieses Lattenstück dient zur Befestigung des
Kastens an Stämmen , Slesten oder Wänden.
Bei Kästen, die zum Anbringen an Wänden
vo» Gebäuden bestimmt sind, kann «ran auch,
statt die erwähnte Latte anzubringen , die
-Hintenvand oben und unten so weit übersiehe«
lassen, daß man durch diese freien Brettstücke
ie zwei kräftige Nägel oder Btlderhaken
hindurchschlagen kann. Eine zweite vor dem
Hiisaminenfügen des Kastens zu erledigende
Arbeit ist daS Ausbohren »der AuSsägen deS
Flugloches (Abbildung 1 /) in der Borderwand.
Man bringt dieses etwa 6̂ —8 cm unter der
Oberkante des Kastens an und macht eS
5—5 cm weit

Das Zusamiiienfügen der einzelnen Telle
des Kasten» kann entweder durch Nägel oder
durch Schrauben von angemesiener Stärke
Ä  Dauerhafter und fester wird deri natürlich, wenn Wände . Boden und
Dach zusammengcschraubt sind, doch halte»
sorgfältig genagelte Kästen auch lange Zeit au».
Den Boden nagelt oder schraubt man beffer
zwischen die Äeltenbretter , nicht unter bzw-
gegen sie, und schraubt dann zwei Leisten
»anmkrr (Abbildung t bl) Das Anbringen einer

«kbiUrunz s. AistLüfie» fit

etwas länger
J? ie P niedrig oder zu schwach

sind, d,e Kästen an längeren kräftigen Stangen
befestigen, die über die Baumkronen hinanS-
ragen (Abblldung 2). Selbstverständlich Müssen

gut befestigt werden, damit ' sie
nicht von Heftigen Minden losgerissen werd^

derselben Weise wie Starenkästen
Nistgelegeicheiten für Meisen

Herstellen, nur muß man, entsprechend der
6tt/ " 8kren Körpergröße dieser so überaus

^gklchcu . die Ausmessungen der
Metsenkästen geringer nehmen. Al» Hübe
g-»ugen 18 2y cm. als Durchmrss«
i ?,. 12  r ?' ba8 ^ ^gloch MUß 3 cm ,M
aS % oT& bierlm  Meisenkästen brüten

Trauerfllegenfänger und
IJSHS Haus - und Feld-
Gäste beiden letzteren ungebetenen
S J . " “ " UbrrgenS etwa« dadurch von
JWmrEr sernhalten. daß man die

macht, etwa 2.7 cm.
bie  kleineren Mrisenarten . ist
einige andere Höhlenbrüter

schon etwa» knapp bemessen.

sind etwas abweichend gebaute
!in r arwöbn^ ^ et»a 0on bt :t Maßen

öigarrenktstr . (Abbildung 3.)

Seitenwand dstE ^ Hälftr ganz" fort" Dttse

3. ,^ !* mit ” Jrfin ^ bei einigem
mit verhältnchmäßig geringer Mühe

und ohne nennenswerte Koster- »weckmäüioe
Nistkästen für unsere Höhlenbrüte Herstellen
chm daß man nötig hat. sich auf i S
mäßig angeferltgten, im Handel befindlichen
„Nisthöhlen " sestzulrgen -

icht zum Laufen augetrieben , über!
lagt , naß geschwitzt zur Tränke ges
oder sie erhielt tm Stalle einen Tn'
Seite , und der Schaden war da.
-r.iere behandle rrcaa darum recht . .
warmes , weiches Lager und für
Futter . Gerade hinstchttich des Fui
meisten gefehlt , so daß man getv,
kann , daß die Hälfte aller Falle , iv l
das sogerraunte Kalb - oder Milchst
fmtwten , durch zu starke Fülle,
schuldet wirb . Gerade daS Gegen « ,
gebräuchlichen Berfahrens ist richthj
ziehe deir trächtigen Tieren nach
>tcaftfutter und ernähre sie mit g—
beu , >m »Ivmurer mit GrUnfutte ^ ß
beffere« Verdauung einige Mibe»
werden Wunen . Kühe, die in iy 3
Wochen vor dem Kalbe « etwaö sä
svesden, bekommen viel seltener b-
Mllchfteber und überstehen es auch l
Bo « anderer Seite wird geraten
vorher durch eine lleine Gabe
leichtes Abfichrerr hevoorzurufen . —
DM ist «ach der Geburt notwendig .^
Tage nachher , wenn Wieoerküaea um»>
normal geworden ist, kann kräftias
weichen. Ist Mlch im Eriter . so ist l
melken , mag daS Kalb schon da ft'
3st es möglich , dem Tiere bis zum
eine halbe Stunde freie Bewegung
sv ist dies sehr vorteilhaft . Arbeit
auch ln den letzten Wochen leicht!weroeu.

Mage » , « nd Aarmüatantz Stk
Diese Krankheit tritt häufiger auf, alt
angenoinmeu wird . Die Ursachen ft»
verdorbenes , schwer verdarttiches Fu
ladung des Magens , Erkältungen
rlmstände , welche Störungen und f
VerdaumrgSvrgane Hervorrufen kö
daher eine Herlung stattfiichen » so
nächst die bezeichneten Übelstände abj
inan dann eine leicht verdaulich»
und gewährt den Tieren Ausenth
gesunden und luftigen Raum , so. -
'n den meisten Fällen die Krankheit \
werden . In schweren Fällen sollte'
stets einen Tierarzt herbetholen.

Ma » hat man gegen da»
^ümm « un » Kehttappe « der
wii vvn Feder kl nicht bedeckten
der Hühner sind im Winter leicht dar
Erfrierens auSgesept , naws -rttich die «
Kehllappen derjenigen Staffen, bei dem
sehr lang und dünn sind, wie bei
Minorka und ähnlichen Rassen , deren .
am leichtesten darunter leiden - Wen
erfroren sind und nicht sofott Maßreg»
ergriffen werden , so schwären die crfro
allmählich ab , waS rueist rnehrere Woi
wobei die Tiere heftige Schmerzen
und das Legen , wena sie bereit « daw>
haben , völlig etnftellen ; auch sehen i“
Abfallen der erfrorenen Telle völlig «
Es ist uun leichte , daS Erfrieren zu
zu heilen . Bet gar zu strenger Kälte u»
scharfen Ostwinden Mt -mänochie Ti^
gar nicht uns dem Stalle odrr dock



-häk ur ftM « Luft, ifymt,  notwendig ist,
ichdsm die Sonne burchgekvmnren ist und
st sich mehr erwärmt Hot. Wirs Hauptursache
rftierenS der Kämme liegt darin, daß die
nachts zu « arm fitzen und dann , wenn sie
Kren Morgen in die kalte Mnterluft hinaus-
n. zu empfindlich find, namentlich wenn
»zu die Lust im Nachtstalke feucht ist, wie eS
* Fall , wenn der Großviehstal! zugleich den
nt als Nachtstall dient. Sitzen dieselben
im kalten Stalle , so ist die Gefahr deS Ek-
* weit geringer; überhaupt ist Abhärtung
n von Nutzen. Vor allen Dingen dürfen
imme und Kehllappen beim Trinken nicht

werden, denn sonst erfrieren sie um so
für Rassen mit langen Kämmen und

ppen hat man daher besondere Trinkgefäße,
eingerichtet sind, daß weder die Kämme

»ie Kehllappen beim Trinken ins Wasser
hen können. Bei sehr strenger Kälte ist es
* dre Kämme und Kehllappen mit Glyzerin
igend einem milden Fett einzureiben, wo«
»e Gefahr des Erfrieren? vermindert wird,
wtz der Vorsicht die genannten Teile erfroren,
»v bemerkt dies sofort, so lasten sich die nach-
i Folgen noch abwenden ; nur hüte man sich,
txt  oi  einen warmen Raum zu bringen;
^ ste vielmehr in einem Korbe in einen
natürlich nicht ganz kalten Raum und reibe

t  vorsichtig mit kaltem Wasser oder mit
l etm bis die erfrorenen Teile aufgetaut sind,
rette num Re mit Glyzerin ober Fett ein,

»et bte Tiere nicht eher wieder zu den
J* ° l „"'s. der regelmäßige Blutmnlaus
hergestellt ist, was nran an der Wiederkehr
hroten Farbe ivahrmmmt. Sind die Heil-
e vergeblich, so reibt man, um das Abfallen
>amspitzen und die Heilang zu beschleunigen,
eund Kehllappen mit Glyzerin ein, dem nran
Lwpsen Kreolin zugssetzt hat . vr . Bl.
*!* •** ^ ikd» «der Auchtkantnchen. 1 bis

»»erden abgezogen, ousgewcidet
Stücke zerteilt. Dann gibt man

^, ^ Pf, der hinreichend groß fein »nutz,
Jptt und brät alle Fleischstücke aut an,
«efiee darauf, setzt 4 Lorbeerblätter . 18
norner, Salz, 2 große Zwiebeln, 6 Gc»

und 2 Zitronenscheiben hinzu» um
iS! 1"!6*1 sat «“ kochen . Ist das Fleisch
mmmt man es herans , löst es von den

«und schneidet es würfelig. Die Koch-
Aw-S m/chweckt sie mtt Essig ob und

fcüüf1 -i ? dkätter weiße Gelatine darin
~S ? G'» Lman  das Fleisch wieder in die
und schUttet es zmn Erkalten in eine Schüssel,

Srühwnrft . In die beim Kochen

“» *«> “ sSK’SS,
, Nelken, Thymian und Majoran in die
üd" aar°» ^ em Rühren kocht, bis

ch. Run gießt man nach Gefallen
Lik ' " .bl nt Hinzu, kocht die Wurst noch
utS tMtoSP * fla Schüsseln . Kalt
gleich gut ' ®u Eartosseln schmeckt die

' 8 -7." " ""? " Aunkelrüöen . Dw ^
«in geschnüten". T S IIcm fein  gehobelt
-kocht werden ^ dann m Salzwasser
»«arten Ä m ,w S,e " 'dmen dann einen
man ^ an tD,e  Kohlrabi. Wasser

Seinesinehr als absolut erforderlich
» soviel als m&r* r8^ aUc9 '"egen suche
er Knavtm-i,"^ wieder zu verwenden.
Iben *̂ e,t " "lerer Kartoffeln können
säst buppen , Gemüsen und Salaten
de! ^ ' wendet werden. Suppe . Man

bald Kartoffeln und halb Rüben,
i taafiL *u#ot «« Salzioasser obgekocht
«cm a ?! .. U,,tcc  Zugabe von Neinge.
ltormsŝ dvengrün werben sie bann wie
CH “*** «"bereitet. Fleischbrühe

"der etwas Milch und ein
«t M ""lUs verbessern diese wesentlich,Qf» - ' - vn/vjjtm yitjv »vv |vxi,
bkt»kk-S ' "Ä d̂ingt erforderlich. Rüben

" zerstampft oder durch einwerde».
Richcn

Rüben mit Kar-
werden fein geschnitten,

zuerst yl Salzluastcc-weich ggiocht puh sann yut
vor gleichen Menge roher Kartoffeln beigesetzt.
Sie werden genau wie Kartoffeln mit Welßrüben
zubereitet. Fett ist dazu nicht eriordeckich.

!Rüben mit Wirsrng oder Weißkraut oder
Gelbrüben usw . Mit allen vorstchenden Ge¬
müsen läßt sich die Kartoffel durch die Rübe vor¬
teilhaft ersetzen und gibt denselben einen viel
zarteren Geschmack»wie Kartoffeln. Die Menge
kann nach Belieben bis zur Hälfte gemischt werden.
Die Rüben sind aber zuvor wie eingangs erwähnt
in iLalzwasser abzukochen. — Rüben nach Kohl¬
rabiart zubereitet . Nachdem die blätterig
geschnittenen Rüben wie im Eingang erwähnt
rn Salzwassec weichgelocht sind, wird Mehl mit
Zwiebel und etwas Fett mild geröstet, dann
nimmt man Fleischbrühe oder Wasser mit etwas
Milch, 1 bis 2 Suppenwürfel und läßt diese Maste
zu einer zarten Soße auskochen. —- Rüben
nach Schwarzwurzelart zubereitet . Die
Rüben werden vor dem Abkochen wie Schwarz¬
wurzeln geschnitten und in Salzwaster weich¬
gekocht. Alsdann wird eine Mehlschwitze mit Fleisch-
brühe oder Wasser, ein bis zwei Suppenwürfeln,
gewürzt mit Estig oder Zitronensaft, zu einer
Soße hergerichtet. Wo Milch oder Rahm noch
vorhanden sind, können diese geschmacksverbesjernd
zugesetzt werden. Die geschnittenen Rüben werden
darin noch einige Minuten mitgekocht. — Rüben
in Kartoffelsalat . Die abgekochtenRüben
werden mit den geschnittenen Kartoffeln in gleichen
Mengen gemischt und dann wie Kartoffelsalat
zubereitet . Etwas Sellerie darunter verbessert
rhn wesentlich. — Rüben mit Rotrüben.
Weichgekochte Rüben mit weichgekochten Rot¬
rüben in Scheiben geschnitten, unter Zusak von
Essig mit Wasser, Zwiebeln, Gewürzen und Zucker
geben einen vorzüglichen Salat.

Frage und Antwort.
Ei « Ratgeber für jedermann.

Frage Nr . 33. Bei zwei 18 Wochen alten
Jungschweinen zeigt das eine Tier den sogenannten
Ruß oder die Pechräude. WaS ist dagegen zu
tun ? Das zwecke Tier hat in der Hodengegend
eine Anschwellung, es scheint, daß die Hoden nicht
genügend entfernt worden sind. Ist ein nachträg¬
liches Verschneiden empfehlenswert und unge¬
fährlich? Beide Tiere sind gute Fresser und ent¬
wickeln sich gut . Gefüttert wird: gekochte Kar¬
toffelschalen, Gerstenschrot, Fleischmeh! und Fuß-
mehl (Staubmehl aus Backereien). Bei Fehlen von
Kartoffel,'chalen werden Kohlrüben und Gelbrüben,
gleichfalls gekocht, mitverfüttert . A. Sch. in K.

Antwort : Der Ruß oder die Pechräude der
Ferkel wird m der Regel hervoraerufen durch
mangelnde Reinlichkeit. Begünstigt wird das
Auftreten dieser Krankheit durch weiche, empfind¬
liche Haut. Zur Bekämpfung ist auf Reinlichkeit
der Haut zu sehen und außerdem eine Desinsektion
^ Stalles vorzunehmen. Zur Bcl-andlnng
mripnehlt sich eine gründliche Reinigung der Haut
mtt des,ns,zierendenMitteln, wie: Karbolöl, Ado-
S ^ b' imrt Auch Waschungen mit

und Lysollosungen sind zu empsehlcn.
Schwein scheint es sich um einen

träockäs» Ä " ^ oden zu handeln. Ein nach-
,n dem vorliegendenAlter

ü! , Rücksicht aus das zu erzielende Mastprodukt
empfehlenswert und kann ohne jede Gefahr voll¬
zogen werden. Die Aussührung ist einem cr-
sahrenen Fachmann zu übertragen. vr . B.

Frage Nr . 34. Eine dänische Stute ist zwölf
Jahre alt und hat drei Jahre hintereinander ein
Füllen gehabt und ist jetzt auch wieder belegt,

ich habe nicht viel für das Pferd zu tun, es steht
schon seit de,n Herbst im Stall und geht höchstens
mal zur Mühle . Das Pjerd ivird immer magerer,
'ch füttere gutes Strohhäcksel, fünf Pfund Haler
und gutes Heu an einckm Tage. Die Verdauung
ist normal . Würmer sind auch nicht im Mist. Das
Pferd ist sonst inunter , frißt ungeheuer, hustet
auch nicht. Was ist dabei zu tun ? T-W. in B.

Antwort : Die mangelhafte Ausnutzung des
Futter « liegt vielleicht au einem Zahnsehler, der
gegebenenfalls durch einen Tierarzt sestgcstellt
und beseitigt werden müßic. Falls eine tier¬
ärztliche Behandlung nicht möglich ist, raten Ivir,
der Stute den Hafer in gequetschtem Zustande zu
verabreichen, in de>n er für Tiere mit mangel¬
haftem Gebiß leichter verdaulich ist. vr . H.

Frage Nr . 33. Wieviel Prozent Mindest.
Fettgehalt für die marktfähige Milch werden ge¬

fordert? ^ Üttfete. Mvskeie, , beha-üpüit,^ dâ ..öi«
Mindestforderung5 $,8 % betraut . Wie «h M.
von anderer Sette erfahren Hobe, sind eS nur
2,5 %. WaS ist richtig? Wieviel Liter Mckch
aehören «u einem Pfund Butter bei mittleren-.
Fettgehalt , welches ist der niedrigste, der mittler«
und der höchste Fettgehalt ? W. P . in Bad Sch.

Antwort : Nach der marktpolizeilichea Vor¬
schrift muß die Vollmilch einen Mindestsettgehalr
von 2,7 % haben . Diese Bestimmung bestand
bereits vor dem Kriege und ist auch während der
Kriegszeit, wie durch Ermittlungen sestgeste'.lr
worden ist, nicht abgeändert worden. Der Fett¬
gehalt der Milch beim Rindvieh ist sehr verschieden
nach den einzelnen Viehjchiügen. Im allgemeine»
haben die Höhenschläge eine fettere Milch als
die Tieflandschläge. Durch besonders hohen Fett¬
gehalt zeichnen sich aus einige englische Schläge,
wie Shorthorn usw. Den höchsten Fettgehalt
hat das Jnselvich auf den Kanalinjeln Jerey und
Guernsey. Bei den »rorddeutschen Tiefland.
schlügen kann als niedrigster Fettgehalt bezeichnet
werden ein solcher von 1,8 bis 2,2 % : als Höchst-
fettgehalte haben sich durch züchterische Tätigkeit
erreichen lassen 5 % und mehr. Als mittlerer
Fettgehalt kann ein solcher angenommen werden
von 3 bis 3,3 %.  Bei dem vorstchenden Fett¬
gehalt gehören etwa 11 Liter Milch zu eine,»
Pfund Butter . Vr . P.

Frage Rr . 36. Ich habe vor drei Wochen
eine Ziege gekauft. Jetzt hat sie an den Lippen-
rändern Geschwüre bekommen, die eitern und
übet riechen. Ich habe diese Stellen mit kan'
warmem Wasser abgewaschen und mit Bvrsatde
eingeschmiert. Es hat nichts genutzt, vielmehr
ist eine erhebliche Verschlimmerung eingetrete,,.
Was ist dagegen zu tun ? Die Ziege frißt gut
und erhält täglich einige Stunden Bewegung
im Freien . Frau K. F . in E.

Antwort : Die bei Ihrer Ziege beobachtete
Erkrankung der Lippenrändcr stellt eine Ent¬
zündung dar, die infolge tieferen Eindringen;
in Eiterung übergegangcn ist. Da bei dieser Er¬
krankung in der Regel auch eine Anschwellun,
der Kehllymphorüsen erfolgt, jo wäre zwecks
größerer Sicherheit in der Diagnose die Beob¬
achtung auch hierauf auszudehnen . Hervorgerufen
wird diese Krankheit durch mechanische »der
chemische Einwirkungen , wie z. B. rauhes, stach,
liges Futter (Gerstenähren ), ferner durch Futter,
mittel, welche mit Schimmelbildungen , mit Rvsr-
und Brandsporen oder mit Naupe,ihaore »r be-
setzt sind. Von chemischen Einwirkungen kommen
scharfe ätzende Stoffe sowie stark angesäuerte
Futtermittel als Erreger in Betracht . Bei der
Behandlung ist zunächst nachzusehen, ob sich noch
reizende oder verletzende scharfe Futiernrittel-
teilchen in den Wunden befinden ; diese sind sorg¬
fältig zu entfernen , sodann sind die Wunden nach
jeder Fütterung mit Wasser auszuwaschcn. Nach
dein Reinigen der Wunden muß ein Auspinsein
derselben mit einem Desinfektionsmittel erfolgen.
Bei richtiger Anwendung müßte die vou Ihnen
angewendete Borsalbe genügen . Ist dieses »acht
der Fall , so verwende man Borsäure . Um ein
Spülen und Reinhalten des MauleS zu erreiche»,
ist mehrmals täglich frisches Wasser vorzusetzen.
Als dringend notwendig muß eine streng durch¬
geführte Diät angesehen werden . Die Lerab-
reichung von Hart- und Rauhsutter , tvodmch ein«
ständige Neureizuna erfolgen würde, ist zu ver¬
meiden und nur Weich- und Brühsutter zu ver¬
abreichen. Tritt auf diese Art und Weise eine
"seilung nicht ein, so muß neben vollständiger
suttereinstellung für einige Tage eine vermehrte

Wundbehandlung eintreten . De. B.
Frage Nr . 37. Seit fast einem Jahre gehen

mir meine besten Hühner und Hähne ein, trotz¬
dem ich außer gekochten Kartoffeln mit Kleie
genügend Körnersutter gebe ; auch hat das Ge-
slügei viel freie Bewegung und guten sauberen
Stall . Auch fremde Hühner , die ich mir habe
kommen lassen, gehen ein. Die Krankheit äußerk
sich in gedrücktem Aussehen, Blaßtverden der
Kämme und geschlachtet sehr großer , grissitcher
und patschiger Leber. Frau F . St . in St.

Antwort : Augenscheinlich herrscht bei Ihren
Hühnern Lebertuberkulose, die unheilbar isl.
Die Bazillen hasten ivahrscheinlich schon in der
Holztcilen des Stalles und im Bode« und find
nur zu cntscrncu, wenn der ganze . Boden m >*
Ätzkalk vermengt und . einige Zeit lein Geflügel
gehalten wird. Vr . Bl.



IiUki#  f » r Leid » nd Vorteil , Jj »T uuS Kttchc.
I »»s kirchliche Iorhan »« «lttn von AgkL im

Moden wirkt u. a. auch günstig auf den Keimungs-
Vorgang und die erste Entwicklung der Pflanzen.
Professor Vtürcker hat de, feinen Versuchen stets
die Erfahrung gemacht, vast in manchen Boden¬
arten die Keimung stets sehr unvollkommen und
die erste Entwicklung der Pflanzen unregelmäßig
verläuft . Wendet man aber eine reichliche Kalk¬
düngung an, so gelingt eS rrnmer» die Keimung
und erste Entwicklung der Pflanzen in die richtigen
Bahnen zu leiten. Professor Märcker hat "bei
feinen Versuchen oft eine geradezu wundertätige
Wirkung des Kalkes erlebt. Er vermehrt auch
die Wirkung der übrigen Nährstoffe, was besonders
Dr . Schultz-Lupiy bei feinen Versuchen scstge-
stell! hat . Bei der Ausbildung feines Systems
erfuhr er geradezu Mißerfolge mit bei Anwendung
der lali- und phosphorsäurehattigen Düngemittel,
bis er zu der Erkenntnis kam, daß eine aiisgiebrge
Anreicherung des Bodens mit Kalk die Grund-
bedingung für das Gedeihen der stickstvsfjammelndcn
Pflanzen war. Nach Anwendung des Kalkes
..cliugt cs jetzt überall, gleich von Anfang an
die besten Erfolge mit kaU- und phosphorsäure-
lnUtigen Düngemitleln zu erzielen, weil ihre
ichuelle Nmjetzung von . der Anwesenheit des
Kalles abhängt. Orth fand auch, daß der Kal!
auch eine Bereicherung des Bodens an Humus
und Stickstoff bewirkt. Er beobachtete überall,
daß nur die kalkrerchen Moore besonders st,chwff-
reich, die Hochmoore aber meistens stickstofsarm
ivaren, und es ist sehr wahrfchemlich, daß unter
dem Einfluß des Kalkes auch irr den gewöhnlichen
Bodenarten eure Bildung besonders stickstvsfrcichcr
Humusbestandleile erfolgt. E.

Zur Aiinguiig des chemütegartcns . Ein
ledes Gemüse ist für die Küche um io wertvoller,
je schneller es gewachsen ist. Der Grund dieser
Tatsache liegt in der Weichheit der Zellen, welche
bei schnellem Wachstum zart und dünnwandig
werden, be> langsamer Bildung sich aber stärker
verholzen. Durch den Dünger wollen wir also
nicht nur Gemüfe erzielen, sondern wir wollen
he auch im Interejje des Wohlgeschmacks zu emein
schnellen Wachstum anregen. Eme gewöhnliche
Düngung reicht hierzu aber nicht aus , sondern
es find große Dungmengen dazu erforderlich.
Unsere Gemüsepflanzen vertragen aber auch
auhergcwöhiiliche Mafien von Stalldünger , und
eS kann in dieser Richtung, falls für die nötige
Feuchtigkeit gesorgt wird, nicht leicht zu viel getan

werden. In der Reg ei verwendet man für den
Gemüsegarten abgelegenen, halb verrotteten Kuh-
düngcr. Man gibt dadurch dein Boden lockernde
Humusbestandteitc und auch die Nahrungsmittel,
welche die Gemüsepflanzen im allgemeinen be¬
dürfen. Vorteilhaft ist es aber, wenn man zu
dem Stalldünger noch eme Beidüngung von
Supcrphosphal gibt, weil dre nieiften Gemüse¬
pflanzen zu einer schnellen und krästtgen Ent¬
wicklung im Boden und Stalldünger nicht die
notwendigen Mengen Phoophorjäure finden. Be¬
sonders ist diejer Dünger für Sellerie und Zwiebeln
zu empfehlen Auch Abtnttdünger pflegt man
im Gemüsegarten z» verwenden, und zwar mit
gutem Erfolg bei allen Pflanzen, welche viel
Phosphorjäure beanspruchen. Allein angewendel
ist jedoch die Wirkung ,reuiger günstig, weil dieser
Dünger zwar Phosphorfäure und Stickstoff im
reichen Maße enthält, jedoch statt des notwendigen
Kalis Natron ausiveist, welches unsere Gemüse¬
pflanzen mrt Ausnahme des Spargels und
Spinats weniger bcdürsen. Es empfiehlt sich
daher, den Abtrittdüngcr stets mrt Holzasche zu
vermengen. Jauche verwendet man namentlich
für jolche Pflanzen, weiche eme frische Düngung
lieben L.

Stiekmns wird so genannt, weil es haupt¬
sächlich aus Stielen der Wasserrübe bereiter wird.
Es ist vielerorts ein recht beliebtes Gemüse. In
der Nähe größerer Städte wird es als Frühgemüje
recht viel für den Markt angcbaut und bringt den
Genrüsegärtnern eine ansehnliche Einnahme. Ein
Bündelchcn, was man aus einmal mit der Hand,
faßt, kostet' mindestens 5 Pf . Zudem ist dieses
Gemüse in ganz kurzer Zeit brauchfährg und das
Feld zu emer sorgenden Schar bald abgcernlet.
Zur Frühzucht im Freren ist besonders ein der
Sonne zugeivandtes Beet recht günstig. Dasselbe
ist am besten mit Konipost evtl, auch etwas Pferde-'
mist zu düngen. Nun wird hieraus an einem
härteren Tage gegen Ende Februar oder im März
der Rübsamen möglichst dicht ausgestreut. Je
dichter nämlich ein Frühgewächs steht, desto besser
hält es selbst den Boden warm und wächst daher
um so früher. Vom Erdfloh hat diese Frühsaat me
etwas zu leiden, und die frischen und rasch auf¬
geschossenen Pflänzchen können, dem Sprnat gleich,
fast ohne Abfall gebraucht werden. Meist ist nur
die Wurzel zu entfernen, die sich be» so dichtem
Stehen und raschein Wachsen gar nicht zu emer
Rübe verdickt. Nun läßt sich diese Gemüsefrühtultur

aber noch bedeute,w früher cmiegcn u,iiij§
wenn man hierzu das Warmbcct in
nimmt. Die GemüsevorrÄe gehen "
Verbrauches halber schon srtiher aus
und die Kosten der Mistbeetanlagc nii
entscheiden, ob hier eine lohnende Kr
Verlaus zu erzielen ist. Für jeden, der
mist hat und nicht recht teuer abzust
dies ohne werteres lohnend, wenn
emrrchtung schon vorhanden und cl
nicht in dem bisherigen Nmsang des
Öles wegen angepflauzt wird. Falls
iveirer von der Stadt entfernt nicht zii^
anbaut, daher den Pferdemist massig
eine bloße Anleitung oder gar Erm
genügen, im Februar für etliche Fi
beete anzulegen und diese nach einige!
Anwärmung mrt Strelmus anzusäen,'
durch sein überaus schnelles Wachsens
und dem Haushalt bei. nur . etwas
im Winter sogar frisches, zartes und wol
des Gemüse zu versorgen vermag, f
gegenwärtiger Zeit ja viel wichtiger als
warrubcetzucht, läßt sich unter jo
Bedingungen aber in rwch kürzerer
bringen. .

Wie oft fass ein Z' jerd »eschkagn
Wenn auch ein zu häufiges, d. h. uw
schlagen entschieden zu verwkrfen rstZ
das erneute Einschlagen der Mge ! derz
wird, so ist es doch auch andernfalls^
wenn man das Eisen so lange aus demW
läßt, als cs hält . Da der Huf des PsM
während wächst, das Eisen aber doch« U vkk
wachsen kann, so darf es nur so law'.cM» etl ,al
cs pafft. Durch das Wachsen des M«
leicht zu lang und ragt über daS E>H W - p
Namentlich ist dies der Fa » , wenn da yw '-m
stark ist. Jnsolgedessen werden aber.» I<Ä ;
und Muskeln der Schenkel angegossen )e und
das Pserd sogar arbeitsunfähig n>«J chzuv.
Auch SteingaUen, kose Hufwond u. dgb»
eines zu lange Liegens des Eisens. .>»,-Mehnen
oder bei geringer Arbeit nur im FeH '
nicht zu harten Wegen nehme inÄ
eine Zeitlang das Eisen ganz ab, d sh
Wachstum des Huses gcsördert we>
jungen Pjerdcn warte man mit 1 rü
schlagen jolange als irgend- niöglich, da >ue sm
durch allzu frühes Durchlöchern leicht1 dyäuser
werden kann. ganze

darar

Mr
J  Löser
dieses Beäus
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Arier «iiS htm  Jv ^ all >:«)** S1«|U» » .tu jtrtQtMA »erfolg». (» t |cj »°m 19. In », 1901.)

Wie kommen wir
der Ziegenzucht vorwärts?

SlüLilll Chiilchan ? ) (Mit Mei MbbtI»L»gr >>.)

n Spätsommer des vergangenen Jahres
te ich einen Vorort der Hauptstadt des
E. Ich schlendere eine säubere, schnür-
r und breit angelegte Straße entlang, cm
hzu beiden Seiten

Gärten

und ergänzt der Herr: „Ja ja, hier Nachfrage nach Zuckstliercu. Woher Io, nmt denn
mcckcrt's jetzt überalli" Ich schließe mich dem nun,, Gevattern, auf einmal diwe 3v ndnng
Herrn an, und nun erzählt er mir, daß die
reichen Leute, Kommerzienräte, Bankiers, Ren-
tiers, hohe Beamte, Professoren, Doktoren usw.,
welche hier wohnen, alle Ziegen angeschafft
litten . Tatsächlich, liebwerte Freunde und Ge-
vastem, ist die Zeit, in der manche Kreise mit

neu, aus denen
last und andere
ewachse einen an¬
men Duft ver-
n, und in deren
te fick) prächtige
Mer erheben.
Mze Ausmachung
darauf schließen,
hier Herrschaften
en, die etwas in
suppe zu brocken
>, wenigstens in
n des Friedens,
einem Landhanse,
wegen feiner merl-
igcn Bauart und
% prächtigen Pox-
ns besonders in
'lugen fällt, bleibe
hen, um das Ganze
ewundern und auf
ch einwirken zu

Plötzlich wird
lernliche und vor-
>le Stille, welche
er Gegend herrscht,
l das Gemeckere

Ziege unter-
das ich aus

zierlich gebauten
>den,ch für ein
chaus angespwchen lptte, vernehnre. Ein
^gehender Herr muß mir wohl mein
neu hierüber vom Gesicht abgelesen
und spricht lächelnd: .Hier meckert's !"

h Mich verwundert umsehe, wiederholt

. *J brüte bringen wir unseren Lesern
einmal einen der allgemein beliebten

: wie wir meinen, diesmal besonders gut
"ünirn„Gevatter-Chrtschan- Anikel". Bet
b Gelegenheit können wir unsere VKser»och.
^ <nau, niisnierksam machen, daß von den br-
,.7"Landwirtschaftlichen Brosamen Ge.
..." ChrischaiiK, der Sammlung aller seiner

vetedrenden Ansätze, eine neue,

errutun-st. £<i«tut«i<0c.

Geringsä)atzung aus den Ziegenhalter herab¬
blickten, und in der nta» die Ziege nur „als Kuh
des arnieu Mannes" bezeichnet»', vorüber; heute
ist die Ziege auch die Aushilfskuh reicher Leute
geworden, und daraus erklärt sich die starke

der Dinge?
Der Krieg, liebwerte Freunde, der schonm

vieler Beziehung unser Lehrmeister gewesen ist,
hat di« Vorteile einer umfangreichen Ziegen¬
zucht in das rechte Licht gestellt, man l}at den

in der Ziege als 5» , Fleisch-, Fell- und
Dunglieferant klar er¬
kannt. Ach, so manche
Hausfrau hat aus-'

gerufen, wenn sie
stundenlang auf ihr
Liter Milch warte,i
musste: „Hättest du doch

, fetzt eine Ziege!" Ich
M selber halte zwez»Ziegen,

und Euch kann ich es
ja verraten, daß ich im
vergangenen Jahre drei

Ziegenhammel aus¬
gezogen habe. Zwei
davon sind schon ge¬
schlachtet, einer bleibt
bis Ostern. Das Fleisch
wird eingeweckt und
nachher werden Kohl,
Mohrrüben oder .Kohl¬
rüben damit gekocht,
und die Keulen liefern

einen vorzüglichen
Braten. Und dann das
Ziegonfett, ,der Talg,
er ist ein reiner Lecker¬
bissen! Da» alles hat

man, was ja von
Wichtigkeit ist, noch
dazu ohne Fleischkarle.
Gevattern, die vor¬
stehenden Zeilen be¬
rechtigen nun wohl zu
der Frage: „Wie steht

es denn bei uns, auf dem Lande, mit der
Ziegenzucht?"

Nach meinen Wahrnehmungen liebwert«
Freunde, kann in verschiedenen Gegenden unseres
Vaterlandes von einer „Zucht" im wahren

zweite Auslage  erschienen ist. DaLZSüSeiten
starke Werk wirb von sctiien»Verfasser ein Buch
gemeinverständlicher und anregender Be.
lehr „ngen au« allen Zweigen der Land.
Wirtschaft  genannt. Und das mit Recht, denn
er ist eines der wenigen Werke unserer deutschen
Literat»«, das in unterhaltender, -»gleich Humor,
voller Art und angenehm lesbarer Form wlrkllch
gute und  überall der Henri« entstammende pr«k>

tische Belehrungen gibt. Die Landwirtschaft,
lichen Brosamen stnd daher auch, Wi« kein
anderes Buch, zur Einstellung t» die länd-
lichen Bücheieicn geeignet. Mit îackstcht darauf
ist der «kreis des umfangreichen Werke» rech»
vllltg— fest geheftet auf 2,40.Ä, B» '
auf 2̂ 0 M - gestellt. Jeder Leier ualrre«
Blattes sollte setnrn Einfluß dnhv>üellend machen,
daß die prnchtlren Land wirtschaftl chen



«sinne ta  Wortes tudit Die Rede jeiu Eine
Blutauffrifchungdurch Einstellung guten
Zirchnnaterials findet fast niemals 'statt,
es herrscht zumeist Verwandtsctiaftszeugung,
die Tiere werden immer kleiner und ent-
arteter. sie degenerieren, wie hie gelehrten
Tierzüchter sagen. Ich will Euch darum
imtteilen, wie es die Ziegenhalter der hiesigen
hegend gemacht haben, "um die Ziegenzucht
""'c — <.!*. v - fähigere Stufeauf eine höhere und leistungsfähigere
zu bringen.

Im Frühjahre oes vergangenen Jahres
wurde in deni benachbarten Städtchen eine
Versammlung zum Zwecke der Gründung einesStegen-und Kmnnchenzuchtvereins anberaumt.

lehr als vierzig Ziegenzüchter erklärten sofort
ihren Beitritt. Nun wurden zwei Böcke von
der Rasse der Schweizer Saanenzieas an-
geiackft. Wir ließen diese aber nicht etwa
nu- der Schiveiz kommen, sondern kauften
sie üet uns von einem benachbarten Gute.

auch de» nötigen Hafer. ven er wahrend der Lech
zeit unbedingt haben muß, zukommen läßt. Der
lungere Bock soll erst im nächsten Jahre fein¬
pflichtgemäße Arbeit verrichten, und so ist schon
»n Voraus dafür gesorgt, daß die Nachkommen
des älteren Bockes im Herbst nicht von diesem
gedeckt werden, um sc- die Inzucht zu vermeiden.
Die Landwrrtschaftskammer und der Kreis haben
uns Beihilfen zur Beschaffung der Böcke gegeben,
von den Mitgliedern werden nur 0,50Mk Deckgeld
erhoben, während Mchtmitglieder 1,50 Mk. be>
äal)Ien. Mehr als hundert Ziegen dürfen dem
Bock nicht zugeführt werden 'Run werden wir ja
tm seifigen Früh,ahre sehen, welches Ergebnis
unsere Zucht zeitigen wird: ich glaube, es wird
ein recht günstiges fein, und es werden viel
kräftigere Tiers geboren werden, die sich vor¬
teilhaft entwickeln und auch mit der besseren
Milchergiebigkeit der Saanenziege ausgestattet
sind. Es ist aber, liebwerte Freunde, durchaus
nrchr gejagt, daß nur der Saanenschlag gute

und es stehen ihm langjährige Eh
Seite. Alles, was er in deml
ist zutreffend. Über alle Frage
Ziegenzüchter interessieren, so
Pflege, Geburtshilfe und Au
und Fütterung, auch über diei
Rassen, sowie namentlich auch
heiter, der Ziegen usw., ' findet
vorzüglichen Brrche, das ich W
kann, an der Hand vieler gû M
Belehrung.

Und nun wende ich mich an all.
Land- und Stadtgevattem mit deri
was in Euren Kräften steht, zur§iegenzucht: helft dadurch die'leifchvorräte Deutschlands vern
Ihr macht Euch um das Baterli
Gott wird's Euch lohnen!"
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Kleinere Mitte,tu»
Magenkatarrfi der Pferde.

kommt bei Pferden ein Magen-Dar
bei welchem auch die Schn-imhaii
Gaumens etwas anfchwUlt. Tiefe
wird als Frosch bezeichnet. Vielfach!
als die eigentliche Ursache der
unverständige Leute suchen dann dassÄe

'MM ife'/ ’C'iJ m
iW m/

y 4*

beim mit der dtrekten Einfuhr aus der Schweiz
haben verschiedene Züchter trübe Erfahrungen
gemacht. Die Tiere können sich oft schwer an
i-.nser Klima gewöhne,i, besser sind daher die bei
uns geborenen. Unsere erste Abbildung zeigt„ns
eine Ziege des Saanenschlages. Der eine von
uns gekaufte Bock, ein kräftiger, vierjähriger
Bursche, kostete 120 Mk. und wurde auf einem
Boriverk des Gutes, das nahe bei der Stadt liegt,
elngestcilt, woselbst der opferwillige Gutsherr,
der ein reges Interesse an der Hebung der Ziegen-
zucht hat,  ihn unentgeltlich verpflegen und ihm

riblilidimz2. 3»<* Hs K«rur Kchl»«,«.

dortige Kreiswanderbibliothek
lchüeßlich auch in die Schul-

Hnh fi 0***̂ ängcstellt werden, denn sie
kür altere und Fortbildungsschaler

eî e» geeignet. STeiit Buch aber
"" ländlichen FamiltenkreiS

«kol ? me>̂ ‘ m *., blc  Landivirischastlichrn
•L.-hn/'W »,- ??an% Stunde wird dadurch an.
werden dw'LL Nagel auŝ den & W "8
launigeno Leisten u„(ei  J Gnmners^ iü das

der Naiffeiseiikasien utiö«nt , su .«amegeiuastest und anönct äi,
meimutztger Nmernehniuiige,, um btt  B « .
breliung des Buche» besorgt sein. Beoaite»
Shr ' schans . Landw !r t)chaft l.ch" ^ "
samen stnd in, Berlage von Neuninnn'
Neudawui (Bez. Frankfurt. Oder» erschient
und können durch jede Buchhandlung wie auch
durch den Verlag bezogen werden. Vereinen und
Bchöwen Wird rin Stück de« B.ickie» gerne zur
Ansicht geliefert-

Zuchttiere liefert. Wir haben. Gott sei Dank,
m unserem lieben Vaterlands auch Gegenden,
m denen die Ziegenzucht ans einer höhen Stufe
ilbhk. So ist z. B. die Harzer Ziege, wovon
uns die zweite Abbildung einen Bock vorführt
durchaus zu empfehlen.

Für die Jungtiere haben ivir uns eine ge-
memsame Weide eingerichtet; denn Bewegung,
Springen und Lustigsein gehört einmal zur
Natur der Ziege. Wenn die jungen Zicklein
darum wahrend der ganzen Zeit ihrer Aufzucht
angebunden„n Stalle stehen müssen, wie eS
erder häufig genug verkommt, so verkümmern
te. Dazu bietet die Weide den Tieren die ver-
chlcdensten nahrhaften Gräser, die das Bedürfnis
der Abwechselung, das die Ziegen nun einmal
haben, vollauf befriedigen.

Aber auch zur Ziegenzucht gehören Bor-
lenntntsse: denn sonst macht man, Gevattern
Fehler auf Fehler, und anstatt Freude an seiner
bucht erlebt inan nur Enttäuschungen. Wer
iich diese Borkemitnisse verschaffe» ' und über-
Haupt über alle Fragen, welche die Ziegenzucht
betreffen, gründlich unterrichten will, dem kann
ich mit gutem Geivissen ein Buch empfehlen,
welches im Berlage von I . Reumann in
Rcudamni erschienen ist; cs trägt den folgenden
Titel: „Praktische Ziegenzucht . Ein
iandbuch zum (Gebrauche für Ziegen¬
alter und Ziegenzüchter von Dr.
■: Heine,  188 Seiten mit 40 Abbildungen.

gebunden3 Mk." Gevattern, der Her-'
n' ser ist ein Zj-qi-nkenner durch „nd durch.
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das tierquälerifche Brennen zu bei!«
wird allerdings erreicht, daß die T'
Tage nicht fressen, und strenge Diät
Krankheit die Hauptsache. Biel bi
aber, den Pferden einfach das Futteri
Das Anstechen der Froschgeschwulst'
gefährlicher als das Brennen, weil l
zu stillende Blutungen emtreten f5tr_
die Pferde an einem Magenkatarrhl
sie dabei eine Frofchgeschwulst, so \
äußerst diät . Auch gebe man ihnen .
sah, 80 g Glaubersalz, 50 g Eibischi» Äc’
Kadnuspulver und 50 % Wacholder?» Jp"
Masse wird gut gemischt, mit einer ls» Jr -
Wasser angefeuchlet und zu einem jl> du
verrührt , aus welchem man fünf  w
die dann während des Tages demß lelzüi
und nach in das Maul geschoben toef* 3

Schweincaustrieo Mein Ratsch!-' Eintr
der „Braunschweigischen LandesM n  D
schrieben, bezieht sich aus die Schwst " in
Ich meine dabei nicht daS Schwein, da»" knach
auf in den Stal ! gejept und mit m : un*3
Kartosieln und Schrot heranaePÄ
sondern mein Borschlag gilt dem f ‘ ^ i
Wcidejchwein. Millionen gehen det»l c
Reiche dadurch verloren, düst nicht in
noch ein regelrechter, dauernder Ä
Schweine stattfindet . Gemeint ist
trieb, wie er in vielen Gemeinden «l
wo die Tiere in eine alte Stein -, Kick
grübe auf ein paar Stunden hineing
um dann hungriger heinrzukehren, t
zogen waren , sondern gemeint ist j
m Feld und Wald, wo die Tiere
finden. Im Frühjahr , wenn d
auf Wegen, an Gräben und im
wachsen fängt , ist dort für Schw..
m den Morgenstunden , eine recht
Wo viel Gras ist, läßt man die
besten auch noch nachmittags aurtr
Weidegaug hält bis zur Ernte aus . ‘
die Stoppelfelder und nach diese» -
und Rübenselder an die Reihe, die bi?
hinzu auch wieder reichlich Fritter In
diese Weise tvnnten bei zeitweise toi
sutter eine ganze Menge Schweine
gezogen werden als bei der reinen <2™
Rotlauf und andere Seuchen ioürveä
iveitcni nicht so viele Opfer fordern,
bei der reinen StaUsütterung der Faä
alles fressenden Tiere sind dann, nach
richtig geweidet, im Winter mit Koh»
Futterrüben , Kartoffeln und etwiis '
zur Schlachtreife zu bringen . Die
möchten sich daher zusammentun,
Frühjahr kleine Schweine und einen
lalb der einzelnen Ortschaften zu bei

Je jungen Tiere wie auch die alt
empfohlenen Weise hüten zu lassen. .
dann eine wesentlich verbesserte uns

lkunge
bühnei

MI

krnach

imai

iiv>s

Fleischversorgung haben und dem-
zugleich einen großen DienÜ er!ve'se»Z



it  Aer » erlu»z »er t̂anincheufeKe Erst
& wirft die Nutzlamucheuzuchi die höchsten
ge ab, daß man nicht bloß einseitig auf Fleisch
et, sondern zugleich auf höchstmögliche Ver-
mg der Feile. Freilich eignen sich dazu
olle Kaninchenrassen und am wenigsten die
dftn Kaninchen: denn deren Felle werden
ehr gering bezahlt, meist mit 20 bis SY Pf .,
pr nur mit 10 Pf . das Stück, während bessere
Ichenfelie Preise von I bis 3 Mk., ja noch
i erzielen, da sie von den Kürschnern zur
ftlung von feinem Pelzwerk verwandt werdeii.
deutsche Kaninchenzucht deckt den Bedarf
nicht annähernd, und es wurden bisher

rh für annähernd 20 Millionen Mk. Ka-
dnselie aus dem Auslände bei uns eingeführt,

recht gut in unserem Paterlande erzeugen
*n- , ,.M tcn  eignen sich hierzu die fran-
sen SNesensüber; außerdem haben auch blaue
vetßs Wiener, blaue Franzosen, weiße Riesen
wraune Havannakaninchen sür Kürslbner-
ten gut verwertbare Felle. Neben der Rasse
er. auch dierichtigc Behandlung der Kanin
che wesentlich. Zunächst müssen t■— *'*/* o w,»wwn »uuficn biejelfccn
«gezogen werden, worüber tvir vor kurzein
Miwersung gegeben haben; sodann sind sie
r ** Vt0 , !en» denn einzelne Felle werden

^egaljlt wie eine größere Anzahl
päMer und zweckentsprechend behandelter
> trocknet die Felle am häufigster,,
L*!la” ,e  dem Abbalgen mit der Haar«

wendet, mit Heu oder Holzwolle
Noch zweckmäßiger ist daS Auf«

b « Balges aus einem Holzscheite oder
! -breite, was aus verschiedene Weise ge-
n »an», worüber wir nächstens eine An-
ag dringen werden. Man hängt die Felle

schattigen, <>bcr luftigen Orte auf , nie-
» , Rne  vder in der Nähe eines ge-
l «Hv ’ ^ ürlich geschützt gegen Hunde,
L .v ’» .' Mause, vor allein auch Motten.
Ivanen daunt je nach der Jahreszeit S bis
e,V„ • tantl man >e zwei mit den
bie e»t?bvprf,nô CÎ e* °usbewahre,i, bi?
m k>°? .ch*»de Zahl zum Verlause bei

De. BI.
im Niuter . Tie meisten

m? Ä ?ickiuE " ,,1Ü ® wte *:- den Hühnern
kintrutd -r^» nachmittags kurz vor
«r Dunkelheit Körner, inbem sic

daß das Weickfutter
^cht glLs -n gelangt, der nach der langen
t unTden  Eingeweiden meist völlig
C « t ? 'Ehrend die Körne?
'Magen kn̂ ? "Ä ^ erwe,chen, . bevor sie

fut
ZI  ch7?L̂ ^ eind̂e7eFütt7m„gs'

ltter Ärtoffrln und nämlich zum
«rwandt werde,̂ Bom  twrrgenverwandt ÄTobnV^ 600"1^ 1 -

wärmt . Denn bieip* 5»»^ aBc« ,nan  äu«
«ar gefroren, und V* fa;t-
st'g und in Wense  Ä ' c,*.™“' wenn
zen wird, aesäbrl,̂ . "m> Hühnern ver-
kunge». Daher Magen« und Darm-

r &5ss£#«wws
«rm. arbeite,, wodurch sie
T «halten , das ^ ^ nicht so viel^ ersten r7' c f . uptt 'na )r w viel
mach ^a8ün  *ntt  w>erden, damit

'*wird, aber i. L °« n vcrde ivarm

>nmal!.v ^
ofc ^ zur Sättigung , « ie Zso jörfct, iil «T *Ut  Sättigung . Wie das

!°Nö kalt ^ TrinlivnsserV"c l’Ä
8amit ci  etwas verschlage,, ist

«roatmtcm Trinkwasser halte» ij, r
, t,.,, e Hühner dasselbe nicht gern nel„ne„
ffi «erziehe,,, ihren Durst an ©X

zu stillen. Dr. Blancke.
tnM**,1*"®* eiuzulegeu. Die Zufuhr von

vit Ja £ ct  Kriegszeit oft unregelmäßig,
°$ en  lang feine Salzheringe beim

W i;i t ,aI!en  Und. Da ist Ls angenehm,
kJ 1* f 'jf folgende Weise einen Ersatz

lein." ' 015 kauft jetzt in den Amter-
% af« dftmde(feine irische grüne Heringe,wäscht!,e „nd übergkeßt sie mit

Essig. Nach einiger Zeit nimmt man sie aus der
Etsiglake, läßt sie gut abtropsen und packt sie
lagerrweise fest in große Weckgläser, zwischen
jede Lage etwas Salz , Pseffer, Lorbeerblätter,
gewürselte Zwiebel und gewürfelten Meeretkiq
streuend. Sind die Gläser bis einen Finger hock,
unterm Rand gefüllt, legt man ein passend geh
schnittenes Blakt Papier darauf, gießt aus dieses
ein wenig reinen Alkohol, zündet diesen an und
legt im Augenblick des Brennens den Glasdeckel
auf den vorher angefeuchteten Gummiring. Die
Gläser sind dadurch „ och in derselben Minute fest
verschlossen. Der Inhalt hält sich vorzüglich, ebenso
gut , als wenn man sterilisiert, was hier unmöglich,
da die Fische zerfallen würden. A. Br.

Konkgersatz als ArotauMricki. Rr. I Zu
Vs  Liter ungesalzenem Gemüjewasjer aus ge¬
kochten Rüben, welches ,nan zur Klärung durch
ein Leinenläppchcn durchlaufen läßt, kommen
4 bis 5 Körnchen Salz , der Säst eurer Zitrone
und 250AZucker. Das ganze wird bis zur er¬
forderlichen Dicke eingekocht. Nr. 2. Vorstehendes
Rezept kann noch dahin geändert werden, daß
an Stelle einer Zitrone kurz vor der Fertigstellung
Vi  Päckchen Vanillezucker zugesetzt wird. DaS
Wasser wird in diesem Falle nicht gesalzen. Na¬
türlich lassen sich beide Rezepte auch ohne Zitrone
oder Banille Herstellen, das Wasser darf aber
dann nicht gesalzen werden.

Anken als Kompott «der ZIrotauftkrich. Nc. l.
Die blätterig geschnittenen Rüben werden in
Salzwasser abgekocht, alsdann fein verrührt oder
durch ein Sieb getrieben und Zucker oder etwas
Süßstoff nach Bedarf beigegeben. Nr. 2. Rübe»
und Apfel mit etwas geriebener Zitrvneuschale
halb und halb, sind zuerst getrennt zu kochen
Alsdann werden sie zusammen durch ein Sieb
getrwben und Zucker oder Süßstofs na» Bedarf
zugesetzt. Zu einer Masse von ungesähr 1U k '
nimmt man 3 bis 4 Kaffeelössel Zncker' oder
etwas Süßstoff . Sind die Apfel nickt so sauer,
so kann beides entbehrt werden.

Neue Köcher.
Kukcitun « zu« Ginrichien und Jürchfsttire»

von Witchseistungsprüfungen Sei Stege,,. Er¬
schienen als 20. Hest der von der Deutschen
Landwirtschafts «Gesellschaft herausgegebenen
„Anleitungen ".

Hauptträger und Verbraucher der Ziegen¬
milch und des Ziegenfleischesist der Grundbesitz
,n den Größenklassen von 0,5 bis 20 ha. Die
Ziegenhaltung unterstützt dadurch nicht unbedeu¬
tend die Versorgung der Bevölkerungmit Milch
und Fleisch und ergänzt so die andere Viehzucht.
Besondere Bedeutung hat bekanntlich die Zicqen-
milch für gesunden Nachwuchs der Bevölkerung.
Höchstleistungen von Ziegen zeigen eine Jahres-
enzeugung von über Ü60 hg Milch fll ,f§ Stück,
»er Fettgehalt der Milch schwankt bei Jahres-
™ÄV ° o-2'32%  bi - 5-28 %. Wir stehen
ft nr,am^ ,k§ ,T nJU(̂ t ctft  Anfang der Lei-

^ Durch planmäßige Zncht-
' :-?? 11"6«/ah,ger Ziege» ist Hand in Hand

-muk fv  Fütterung eine immer höhere
X  * u erwarten. Möge diese prak-

A^ jiung , dazu beitragen, die Ziegenzucht
im Deutschen Reiche weiter zu fördern.

Von, vierte» Tage ab soll die Scheide zunächst
täglich einmal, nach etwa sieben Tagen alle drei
Tage mit einer Lösung von einem Gramm Ztük-
vitriol in 200 g abgekochtem Wasser ausgcspu::
werden. Wenn der Ausfluß geschwunden ist.
muß die Scheide noch ab und zi> init der Zink-
Vitriollösungausgespritzt werden . Dr . H.

Frage Nr . 39. Ich will mir eine Ziege an-
schafsen und das Futter für nächsten Winter
selbst bauen . Der Boden ist hier Mittelschwere',
Lehmboden. Welche Kleeart ist als Ziegensutter
arn geeignetsten? Sie soll auch mehrere Jahre
aushalten . Wie sät man sie am besten aus ? und
wie düngt man am besten? Als ©ommeweibe
für die Ziege hätte ich ein Stückchen Brache.
Könnte ich darauf mit Jauche und welchem Kunst¬
dünger nachhclfen? Frau T . R.-H. (Wests.).

Antwort : Für nächsten Wmter könnte
nur der einjährige Blutllee (Inkarnatklee)
Heu liefern . Alle andern Kleeartcn find
mehrjährig, d. h . bringen im ersten Jahre
noch keine rechte Ernte . Der Blutklee iß
aber der geringwertigste von allen Klee¬
arten . Auch der Ziege wird es nicht besonder«
munden . Für nächsten Winter können Sie
sich nur sogenanntes Grünfutterherr bauen : et
wird ein Gemenge aus Sommergetreide (Hofer
und Gerste) und Hülsenfrüchten (Erbsen, Wicken,
Bohnen) ausgcsät , um es noch grün zu mähen und
zu Heu zu trocknen. — Die Brochweide jetzt noch
für eine Ziege zu jauchen, ist bedenllich, weit
die Ziege u . a . recht empfindlich dagegen ist.
Allerdings der Hunger in diesem Jahre „wird e«
auch ihr eintreiben ", wie die Leute sagen. Sicherer
wäre cs, wenn Sie sich etwas Kunstdünger be¬
schaffen könnten, und zwar kali- und phosphor-
säurehaltigen. Bl.- L-

Frage Nr . 40 Ein Schwein , etwa zwe»
Zentner schwer, frißt seit einigen Togen tver̂ g
oder gar nichts. Ich füttere täglich 2000 g Gersten-
schrot, vier Pfund Rüben und ebenso viel Kar-
toffelabsälle. Der Stall ist einwandfrei , trocken
itttb luftig. Beigaben von Futterkalk resp. Salz
helfen nicht. Das Tier ist sonst munter : was kann
ihm helfen? E. S . in S.

Antwort : Die bei Ihrem Schwein beobachtete
cheinung der verminderten Freßlust tritt bei

Lenge »nt» Antwort.
Eln gtatgeber kür jeveriiiaii .n.

? tu.4 f n  bobm Auflog- unteres Sinnes [ef,r inane
„eil erfordert . Io rat die Srnjebcauiwocniug für ben Vefer mit
:» e<f, wenn sie iriefNch cnolgt. « » » .r »en »«»er «nq »m

»® fr-  in » rlefm« »,« Sei-
»In», taffir findet bann aber auch jebe Fraae birtf:ettrlebie - - - - ■ " -. wuiits ueu snm; jruc ifrnq? OJTCr.C

-rlebmuno . Die alloeme,u lnteressierenden stragestl.' llil,meq wervl ir
avtzerdem hier abgedru/t . Vnonv'.ne Zuschriftenwerden- rund«

sätzNch nicht beachtet.

Frage Nr . 38. Meine Schäferhünüinsondert,
eit sie ,m Mai v. Js . hitzig war, Blut aus der
Scheide. Im Herbst v. Js . war sic zum erste»
Male tragend , wahrend der Zeit ließ das Nbel
etwas nach; seit sie aber in, Dezember geworsen
hat , trat dasselbe »och stärker aus. Die Scheide
'st augeschwollen, das Tier verbreitet üblen Geruch
Was ,st zu machen? v. fi. j„ st.

empsehteu folgende Kur:
Die Hündin muß vier Wochen lang möglichste
Ruhe und ein weiches, sauberes Lager haben.

^ °2en wird mit Hilse eines
mnwI ^ne Scheiden,pülung

" '1 ^ L 9W\fe urnnI opn  emem Teelöffel Kreolin
und einem ^,ter lanwarmem Wnsjer gen,acht.

Erscheinung der verminderten Freßlust .
der Schweinemast häufiger auf , und zwar um
so leichter, je weicher und wässeriger das Futter
verabreicht wird . Die Ursache beruht in Ver¬
schleimung des Bcrdauungsapporates , wodurch
vor allen Dingen der Darm in seiner dlltivitir
sehr gestört wird und ein Aufsaugen der Nähr-
stoffe aus dem Futterbrci sehr erschwert ist. Be-
seitigen läßt sich dieser Zustand leicht aus rein
mechanischem Wege, und zivar durch Ber-
abreichung von grob geschrotener Gerste in
trockener Forin , auch Verabreichung vo„ Saud,
Ziegelsteinstückchen und Steinkohleiiftückchen ist
zu empfehlen. Bei Anwendung dieser ein¬
fachen Mittel wird sich i» kurzer Zeit die Freßlust
ivieder einstellen. Dr. B-

Frage Nr . 41. Mein Kartofsclland ist im
vorigen Jahre init Stallmist gedüngt . Für dieses
Jahr möchte ich dort mit Kauistdünger nachhelfen:
welche Düngerart ist anzuraten ? Es stehen mir
hier alle zur Verfügung . Der Boden ist mittri-
schwcrer Lehinboden. Wenn sind diese Stoffe
auszustrencn? Frau T . R.-H. (Wests.).

^Antwort : Als Kalidünger kommt jetzt im
Februar nur ilvch ein hock)prozentiges Kalisalz
(chlorarmes) in Frage . Die Phosphorsäure würde
am besten i» Form von Superpyosphat gegeben
werden. Slls Stickstoffdünger käme i» erster Reihe
das schivefclsaurc Ammoniak in Frage . Die Kali¬
salze sind möglichst schnell auszustrcuen . Die
beiden anderen Düngerarteu können noch bei
dem Pflanzen gegeben werden : das Ammoniak
unter Umständen sogar zum Teil nach de»n Auf-
gehcn der Kartoffelpflanzen . « l.-O. ^

Frage Nr . 42. Wie reinigt man schmutzi«
geivordene Gipsfiguren ? A. G- >" R-

Antwort : Nicht gefirnißte oder bemalte
Gipsfiguren tverde» mit einem weichen Pinsel
und Seiscnwasser von Staub und Grl,mutz be
freit und sodann mit reinem Wasser nachgespült.
Beim Trocknen der Figuren ist daraus zu achten,
daß sich nicht Schmutz daraus niederläßt . Einfacher
ist, die Figuren mit Stärkekleistec zu überpinseln,
der nach dem Trocknen abblättert und den Schmu»
mit fortnimint. Etivaige Fettflecken versucht mein
durch vorsichtiges Betupfen mit Terpentinöl zu

Lbt.entferne,,.



£lru «s> frr » jrtd » « - sjaus , gol und Küche.

Setlericzistauzru zu Selieiir .' hat nne
angc Entwirüungsdauer , und mancher erzielt
u>ht »'.ehr die Fülle bei Knollen , kWh ®eii zu
V<it (vefät wurde . Die Samen liegen zunächst

oirhältnisinäßig lange bis zum Aufgehen : darum
. ilst man jicö zumeist mit der Warmbeetzucht
der SeUeriepflauzan . Vielfach aber hohen die
Pflänzchen hier ziemlich lange recht dicht bei«
-ammcn gestanden . Sie sind durch die Kasten-
riärrne und den selten Bode » sehr lang ausge-
chosscn und dann manchmal recht mangelhaft

bewurzelt . Werden diese nun gleich aus Maß
gesetzt, so tötet später eine stark wirksame Sonne
gleich eine Anzahl solcher Pflanzen . Besser fährt
-non darum schon, wenn man rechtzeitig solche
ELarmdcetpflänzchcn ausnimmt und ins Frei-
lond auspikscrt . Dadurch erhält man gut be¬
wurzelte Pflanzen , die hernach mit einen» Ballen
„hne jede Störung aus Maß gesetzt werden können.
Zeitig ün Frühling »st der Boden ja stete noch
,enügenv feucht und die Sorrne nie so brennend,

.-ah hierdurch auch selbst schwache Pflänzchen
zugrunde gehen könnten . Doch habe ich es meist
noch anders eingerichtet . Sellerie hat für den
igene » Bedarf nicht viel mehr Saatrann : nötig,

als man mit der äRüpe bequem z »decken
töuntc , und was man selbst zieht , macht immer
.» ehr Freude , wie das uun andern Übernommene.
So ein wenig Gartenarbeit a» einem heiteren
Mittag in» Januar oder Anfang Februar macht
überdies auch mindestens doppelte Freuds . Ich
grabe also an einem etwas gegen Nordwind ge-
chütztcn und der Sonne zugängigen Plätzchen
eine Verticsung aus in Große eines Timers.
Diese wird alsdann mit Pferdemist zu zwei Tuttel
anfgefüllt und hierüber lockere Erde ausgebrcrtet.
Recht zernrürbteS Zeug aus hohlen Bäumen
und Sand mische ich hier gern bei . Dann habe
nh vorher schon eine Glasscheibe bereit gestellt,
and um diese anslegen zu können , wird jetzt mü
Erde ein Rand um die Saatstelle etwa fünf Zenti¬
meter hoch ausgehäust . Nun werden die Sellerie-
jamen nicht allzu dicht ausgestreut und locker
überdeckt . Die Glasscheibe wird aufgelegt und
rundum mit Erde jorgsältig verschlossen. So
ft ein Warmbcetchen geschaffen, was ausgezeichnete
Dienste tut . Die Pflänzchen gehen nach etwa
>cchs Wochen auf , und man hat zeitig ausgezeichnet
kräftige Pflanzen . Bei stärkerem Froste kann
man mit einer alten Fußmatte und nötigensalls
noch inrt erner Gabel Stallmist decken. Länger
al- drei Tage muß man aber das Beetchcn nicht
verschlossen halten , da sonst die Pflanzen im Er-
-nangelung des Lichtes gelb würden . Lüsten
kann man auch nach Bedarf sehr leicht. Ausge¬
lagerter Sch nee wäre aus dem angegebenen Grunde
auch nach drei Tagen zu entfernen . Später wird
natürlich je nach der Witterung flcrßig gelüstet
und zuletzt die Glasscheibe gänzlich fortgelossen.
Hält man Pikieren der Dichtigkeit wegen für vor¬
teilhaft , so besorge man es zeitig . W. A.

Krühlingrwartung an Schwarzwurzeln.
Schwarzwurzeln , die vor Winter , und zwar , um
genügende Stärke zu erzielen , etwa von Mitte

August bis Mitte September ausgcjät winden,
Lbertzchcir erfahrungsgemäß die Winterhärte ganz
gut . Meist ist hieran auch vor der ersten Frühlings-
sonne keinerlei Wartung erforderlich. Dan » aber
wäre rechtzeitig eine Säuberung vom Unkraut,
nomentlich von den jungen Graspslänzchcn , vor¬
zunehmen . Durch leichtes Umgraben mit den»
Kinderspate,i läßt sich dies zwischen den Reihen
regt gut besorgen . Hierdurch wird gleichzeitig
der durch die Wintcrnässe ziemlich gesackte Boden
wieder etwas gelockert, was für das Gedeihen ja
sehr wesentlich ist. Zwischen den Schwarzwurzel-
Pflänzchen in den Reihen müssen dre Unkräuter
alsdann sorgfältig ausgejätet werden . Ist dies
besorgt, so zeigen sich dann auch zumeist hier und
da kahle Stellen in den Reihen , ivenn auch noch
so großer Fleiß aus regelniäßige Anssaat ver¬
wandt wurde . Durch arges Rachsinken bei Nässe,
Frost und auch schon durch einen unbedachtsamen
Tritt kann dies zur kälteren Jahreszeit leicht ver¬
anlaßt sein. Jedoch läßt sich dies rechtzeitig im
Frühling noch sehr wohl abstellen. Bei allen
vorwinterlicheir Saaten wird ja aus dem ange¬
deuteten Grunde etwas dichter ausgesät . Die
nun an manchen Stellen zu dicht stehenden Pslänz-
chen kann man darum nach dem überstandenen
Winter recht zweckdienlich zur Ausfüllung dieser
Lücken verwenden . Zu dieser Zeit überstehen diese
nämlich gänzlich unbeschadet ein Verpflanzen,
da jetzt ein Ausdörren gar nicht zu befürchten ist.
Tie ausgepslanzten Setzlinge sind schon nach wenigen
Tagen gar nicht mehr von de» übrigen zu unter¬
scheiden und sie entwickeln sich auch gerade so
üppig , wie die andern . Zu einer Jauchedüngung
zieht man nach einigen Tage » zwischen den Rechen
Rillen , damit der scharse Dung nicht unmittel-
bar auf die Pflänzchen eindriugen kann . Daraus
wird fleißig mit den: Schäuselchen dazwischen
gelockeck; denn dies fördert das Gedechen auch
zusehends . Im Pause des Sommers kommen die
Pflanzen alsdann §ur Blüte und Samentracht . Diese
aber werden bei dieser Pflege recht gut ausgebüdet
und können zur Ansaat gewonnen werden , ohne der
Wurzelbildung merklichen Abbruch zu tun . W . A.

Mel Ausztesse» eines jungen Wikchfchäfchens
nimmt man am sichersten eine Saugflasche zu
Hilfe . Hierbei ist nun am wesentlichsten, daß die
verabreichte Milch Blutwärme hat , wie dies arlch

dieses Umstandes durchweg vermeiden ; die Er-
sahrung zeigt hingegen hierbei tadelloses Gedeihen.
Durch zu kalte oder auch zu warme Mich kommen
leicht BerdauungSstörungen , die gleich zu bös¬
artigem Durchsall führen . Am sichersten wird
darum das erprobt richtige Maß der frischge-
molkencn Milch gleich in die Saugflasche gefüllt
und unmittelbar hernach gereicht. Vorher ist
sorgfältig daraus zu achten, daß keine Kotteilchen
dem: Melken hineingeraten : denn hieraus ent¬
wickeln sich auch leicht bösartige Krankheitser-
scheinunaen . Recht bedenklich wäre darum auch
schon, die zum Trünken bestnnmte Milch vorher

längere Zeit offen suche» zu iujjtuJ
Stall , wo durchs Hantiere, , EchmuM
ein geraten können , oder im Hanfe, jro
allerlei Bakterien ausnimmt . Tuuuz
Somnrerzeit leicht dazu , daß bere
Mllch dem Lämmchen gereicht wüchA
schädliche Wirkung haben müßte,
gestattet das Träukcn mit der Fl aß
traue Kontrolle über das Genossene,
wäre wohl anr meiste » zu befrlrchW
Tierchen bei zu reichlichem Vorhandei
viel Milch schlucken dürste ; de» einer m
Mutier aber könnte es auch wiedeW
erhalten ; hierüber fehlte aber jedes
Es muß ja zugegeben werden , daß!
abgeivaschenem Enter das Tierchen sei«!
im zusagendsten Wärmegrad durch;
von der Mutter erhielte . Unter llmzi
hiergegen erwähnten Bedenken ist cd F
erklärlich, . daß pn sich nach KräW
muß , die natürlichen Vorzüge det
durch rasches Verabfolgen zu er!)allein'

Sogenannte Hierle - ep« lv «r . Boa
Seite tverben die Viehzüchter bauen
Verwendung der unter Phantasten »!?
priefene » sogenannten Freßpulver,
geradezu als Schwindel ungejpro^
müssen , stets aber einen der Futter
entsprechenden Preis haben , gewinnst
Zeitschrift „Der Drogenhändler " biesf
dings wieder eine Fabrik in Hessen W
Pulver Btarke Graco " als einen „Zug- f
artikel " für jede Drogerie zum Preise r
sür das (335 g>) Paket an . Über den k
Probe des im „Drogenhändler"
priesenen Pulvers berichtet eine agrlk.f
trollstation , daß 1,20 % phosphorsaun
kohlensaurer Kalk, 7,05 % Kochsah,
Eisenverbindungen mit 3,35 % Eisen«!
stellt wurden . Sieben den mineralisch
teüen fanden sich noch Pflanze »reste^
Wert der gesamten in einer Packung1
organischen Bestandtelle auf etwa !
veranschlagen . Die Firma selbst gabt
als Bestandteile neben den beiden j
gepulverten Majoran , Wacholderbeere
und zum kleinen Teil Kleemehk, cbvs
und gemahlene Seemufchelu an . DkU
Substanz einschließlich Mijchkosten u»
beträgt höchstens lO Pf ., während «
Kleinverkauf 80 Pf . kostet. Frühere UN
des Fabrikats ergäbe !» 35 v. H. phä
25 v . H. kohlensauren Kalk, 10 v. fri
v. H . Sand und Drogenpulvcr . fl
Wertung kann vom Geflügelzücht^
in ihr enthaltene Kalk als Stoff
der Eierschalen in Betracht gezogen!
aber dem Geflügel überall kostenlos ‘
von Mörtel geboten lverden kann.
Feststellungen erhellt , daß dem Grstt
annähernd 1 Mk . eirre geringe
Legetätigkeit des Geflügels ganz
Stoffe geboten wird , so daß vor-
des Pulvers ausdrücklich geivarnt
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eine Weisheit für sich, denn er wußte
daß ihn das alte Mädchen Loch nicht

,en würde.
i ging in der Tat eine seltsame Wand-
mit Else vor. Sie legte ihre Fahrig-
hr kindisches Gebühren nach und nach

Kd schien eifrig bemüht, das aus ihrer
in Person zu machen, was man eine
ßc" nennt. Besonders deutlich zeigte
ch in ihrem Betragen gegen die alte
che. Sie begegnete der alten Person
'olcher Herablassung, als sei sie eine
in und Brigitte der niedrigste Un-
ihres Reiches. Und an Scheltworten
adel ließ sie es nicht fehlen,

erthold Sturm bemerkte es mit inne-
"iderstreben. „Der gute Doktor hat

dachte er. „Eile mit Weile! NochS
r Bund nicht geschlossen, und von >

Absicht weiß niemand außer unserem
n Kreise. Und das ist gut, sehr gut,
mir bäucht. Denn auch Fräulein Else
Kt nicht viel daran gelegen zu sein, die
obung in die Oeffentlichkeit zu brin-

!ein, es lag Else nichts daran , jetzt
ger denn je. Wer heiratet einen ein-
n Ingenieur , wenn ein reicher und an-
ener Mann, der gewissermaßen der Vor-
>te des Bewerbers ist, sich nähert ? —
. Julius Jessen überschüttete Else mit
Wirksamkeiten. Er brachte ihr Bücher
Zeitungen aus Berlin mit , er versorgte

Kit Leckerbissen und Näschereien, die jetzt,
»er knappen Kriegszeit mir für teures

zu haben waren. Er verneigte sich
vor ihr, wenn er sie begrüßte, und er
e ihr sogar die Hand — diese Hard,

^scnbahnschassnerinin der neuen Uniform:
"ve , Beinkleid, Gamaschen und Mütze.

die längst nicht nrehr so fern und zart und >
gepflegt war wie früher, die oftmals nach
Essen roch und die Spuren der Arbeit!
zeigte! Else fand das alles ganz entzückend. ;
Was für ein Unterschied war zwischen dem
schneidigen Herrn Jessen und dem etwas >
tölpelhaften Berthold Sturm ! Ja — ihre '
Gedanken stiegen sogar noch höher hinauf.
Herr Jessen war ein Mann in gesetzten
Jahren , der sich sicherlich jetzt nach einer de- s
haglichen Häuslichkeit sehnte. Wenn er sich
also einer jungen Dame mit Artigkeiteni
näherte , geschah, dieses ohne Zweifel mit s
dem Hintergedanken einer Heirat.

Solche Erwägungen erhellten die trüben
Stunden , an denen die Tage für Else so
reich waren , und trösteten sie über die lang-
dauernde Genesung der Mutter hinweg, die
trotz aller sorgsamen Pflege nicht wieder
in den Vollbesitz ihrer Kräfte gelangte, son¬
dern nur noch der Schatten dessen war, was
sie einst gewesen. —

Wenn Martha nach der anstrengenden
Nachtwache am Morgen das Zimmer der
Kranken verließ, um zu ihren eigenen häus¬
lichen Pflichten zurückzukehren, dann machte
sie immer einen kleinen Umweg über den
Hainberg . Es war dort so lauschig, so.
still und weltabgeschieden. daß man meinte,
in einem fernen, schönen Lande zu wandeln;
in einem Lande , das von Untreue und
Selbstsucht der Menschen nichts wüßte, wo !
Frieden herrschte und Zusriedenheft. Ihre!
junge Seele hob sich in dieser Morgenstunde;
empor über das kleine Leid des Alltags,
das inr Vergleich zum Ewigen so nichtig
und rrnwichtig ist. Schöne und große Ge- !
danken kehrten bei ihr ein in der Morgen¬
frühe. Sie dachte: „Was mir der heutige
Tag bringen wind - ich weiß es nicht.
Aber das Eine ist mir gewiß: er wird
nichts bringen, was nicht zu meinem Besten ,
wäre." Ein großes Vertrauen, eine
gläubige Zuversicht füllten ihr Herz und
machten ihren Sinn fröhlich.

Auch heute ging sie wieder den gewohnten
Pfad . Frisch und herb wehte die Spät - !
sommerlust, aber die Sonne brach bereits !
durch ,die Wolken, und wo ihre Strahlen
l,indrangen , da wärmte sie. Die ganze
Natur schien begliickt und dankbar zu der
Lebenspenderin emporzublicken. Martha sang
leise vor sich hi».

Es war ihr, als spüre sie die Nähe
Gottes in dieser Stunde . Ans jedem
Pflänzchen , aus jedem späten Blümchen
grüßte sie sein liebendes Vateraug«. „Er
sorgt für alle dachte sie. „Er wird auch
micht nicht verlassen!"

Nun war sie oben angelangt. Ihr
Auge grüßte das erwachende Tal rings in
per Runde , es griißte den Himmel, den die
Sonne durchleuchtete. Den Bäumen und
Sträuchern , jedem Vöglein bot rhr Bsick den
Morgengruß . Und der Strahl der Freude
'leuchtete noch aus ihrem Auge, als sie einen
Spaziergänger gewahrte, der gleich ihr der
Morgenstunde Reiz hier oben in einsamer
Höhe genoß. Erst als er, näher kommend,
den Hut zog, erkannt« sie, daß es Berthold
Sturm war , der vor ihr stand.

Nur einen Augenblick lang zögerte sic —
dann reichte sie ihm mit Freundlichkeit die
schnrale Rechte.

Er preßte die feineil, kühlen Mädche»-
finger in seiner nervigen Hand, als wolle
er sie nimmer wieder loslassen. Ein
Atrnen der Befreiung hob seine Brust.

Streckcnbauarbeiteri» iu der neuen Uniform:
Hose, Bluse und Mutze.

„Endlich treffe ich Sie einmal wieder. Wie
lange schon sehnte ich diese Stunde herbei!
Und daß mir die Erfüllung meines Wun-
id>a bis heute versagt blieb, erkenne ich al«
eine Strafe für mein Verhalten Ihnen
gegenüber an . Ich bin tief , tief in Ihrer
Schuld !"

„Nicht, daß ich wüßte —" gab sie be¬
sangen zurück. „Sie sind doch Ihr eigener
Herr lind könnerl tun und lassen, was Ihnen
beliebt. Daß wir uns in letzter Zeit weniger
begegneten als früher , hcrt wohl seinen
Grund in unseren Pflichten , die jedem von
uns Beiden einen anderen Weg weisen-
Und dennoch konnte diese Stunde uns zu-
sammenfiihren. Ich kehre von anstrengender
Pflicht zurück, und Sie gehen neuen Tages¬
pflichten entgegen. Die nämliche Morgen¬
stunde soll uns beiden Freude und Er¬
quickung spenden."

„Ja , da» soll sie!" sagte Betthold Sturm
eifrig. „Wir wollen uns dis vom Schicksal
huldvoll geschenkten Augenblicke nicht
trüben lassen. Wie viel liegt zwischen dem
Einst und Heute ! Werden wir die Brücke
findeil, die von der letzten glücklichen Stunde
zu der jetzigen horüberleitet ?"

Sie waren nebeneinander hergeschritteu
und hatten jetzt auf einer Bank Platz ge¬
nommen, die auf deui Gipfel des Hamberges
einen wundervollen Allsblick in der Runde
bot. .

Der Ingenieur beugte sich vsü u'
blickte in das liebliche Mabcherlĝ lcht an
seiner Seite , dessen ^we R^ incht allem
von der Mühe des Bergsteigens hcrrul.rt,
sondern wohl auch die Folge der inneren
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Erregung war . Denn ihre Stimme zitterte,
als sie sagte:

.Ich habe, seitdem ich diese Morgen¬
spaziergänge wieder aufnahm , immer in
geheimen gehofft und gewünscht, daß ich
Sie einmal treffen möchte. Es lag mir
sehr daran , mit Ihnen über die alte Frau
Kleine zu sprechen. Ihr Zustand ist, trotz
der anscheinenden Besserung, doch nicht un¬
bedenklich. Man sagt, der Herbst nähme
alles mit sich fort , Mas welk und morsch
geworden ist. Der armen Frau wäre eine
baldige Erlösung ja nur zu wünschen; aber
was wird aus Else, wenn die Mutter stirbt?
Sie sagte einmal zu rnir , daß sie mit Ihnen
verlobt sei. Näheres hörte ich darüber nicht.
Ist dem so? Dann wäre doch, setzt die ge¬
eignete Zeit , das Verlöbnis vor die Oeffent-
lichkeit zu stellen, ehe der Tod der Mutter
ein abermaliges Hemmnis dazwischen legt."

Sie sah ihn bei diesen Worten aus ihren
großen, klaren Augen voll an . Er hielt
ihren Blick fest, und es war ihm, als schlum¬
mere in seinen Liefen eine geheime, ihr
selbst wohl unbewußte Angst. Ein leises
Lächeln flog wie Sonnenschein über seine
ernsten Züge.

„Sie habei? recht, liebe Martha , wenn
Sie diese Frage an mich stellen. Ihnen vor
allen bin ich volle Klarheit schuldig." Er
senkte die Stirn . „Der Brensch glaubt oft¬
mals , recht zu handeln, wenn er es Anderen
recht macht — " sagte er dumpf. „Mein
Sozius ließ durchblicken, daß ihm eine Ver¬
bindung zwischen mir und seiner Schwester

Prof . T>r. Caspar Renä Gregory,
ordentl. Honorarprof. der theol. Fakultät zu
^kipäg, hat seinen 70. Geburtstag als Kampier
für das deutsche Vaterland im Schützengraben

verbracht.

nicht unlieb sein würde. Gescl
iverden 'durch Familienbande
festigt. Und da ich doch einmal
raten müssen und mich nach
Häuslichkeit sehne, folgte ich btij
Freundes und bestätigte
„Warum in die Ferne schweifeß
das Gute liegt so nah !" Dochz
dem Verloben noch keine Eile. !
>oenn sich das Los der armen '
entschieden hat , ist ja dazu i!Ü
Zeit ."

„Aber Sie lieben Else doch!" j
unsicher zurück.

Er zuckte die Achseln,
weiß nicht. Liebe in dem Sill
es vielleicht meinen, ist Wohl nuH
Illusion . Freilich wäre es schön
Seite an Seite mit einem geliel
so ins Leben hineinwandert , wls
in den sonnigen Tag hinein !"

„Ja —" sagte Martha lej
wäre schön —"

Sie standen am Kreuzweg
Pfade trennte . Hand ruhte in i
tauchte in Blick.

„Also Sie zürnen mir mq
fragte Betthold Sturm . „Ich!
Verzeihung sicher sein ?"

„Ich zürnte Ihnen niemals
dorte Martha leise. „Nur tra
unsäglich traurig , daß alles
mußte —"

(Fortsetzung folgt.)

J

Buntes Allerlei . $
Ueber den Postverkehr Berlins in alter

Zeit. Die jetzige Art der Briefbestellung
ist erst 75 Jahre alt . In früheren Zeiten
empfing das Publikum seine von auswärts
angekommenenBriese im Posthause, und es
galt 1680 schon als eine große Erleichterung
des Verkehrs, daß die eingetroffenen Origi-
nalkarten „außerhalb der̂ Poststube an einem
bequemen Ort angebracht wurden, wo sie
von Männiglich gesehen werden konnten" .
Sendungen , deren Abholung innerhalb drei¬
undzwanzig Stunden nicht erfolgte, wurden
durch Boten bestellt, und in einem „Pack-
kamwer-Reglement" aus dem Jahre 1719
war dann verordnet, daß die Pakete schon
nach einstündiger Lagerung bestellt würden.
Diese Bestellung effolgte damals durch je
einen Packkammerbotenfür die Stadtteile
diesseits und jenseits der Spree . Bezüglich
der Stadtbriefbeförderung ivissen wir, daß
dieselbe noch im Jahre 1713 durch 3 Brief¬
träger erfolgte, und daß König Friedrich I.
es war , welcher zuerst den Schaltervcrkehr
cinftihiste, infolgedessen keine Privatperson
mehr die Poststube betreten durfte. Dann
wunde ein halbes Jahrhundert später „zur
Gemächlichkeit der Korrespondenten und zur
Fazilitirung deren Korrespondenz", 1766,
im Flure des Berlinischen Posthauses
(Poststraße Nr . 1) der erste preußische Brief¬
kasten aufgestellt. Eigentümlich muß es
unsere Zeit berühren, wenn wir aus einem
Reglement vom 31. März 1776 vernehmen,
daß den Briefträgern eingeschärft wurde,
„ihr« Gemächlichkeit, die sie sich angcwöhnt,
hintan zu setzen und sich fürder nicht mehr
Bursche oder Beiläufer zu halten".

Vexierbild.
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